
xX. Jahrg. serlhy den 23. Dezember1911. It. 12.

Heraus-geben

animilian Karlsru-
Inhalt:

Seite

Dis Mahl . . . . . - . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . M

Minimum von Kaccegger . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . tot

Eitenbalxtcpolikih. Von cadon . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 403

Unchdryckverboten-

f

Erscheint jeden Sonnabend-

steis viertelisbrllch s Part, Ue eiuielscesinnt-u so II.

»sp-

Berlin.

Verlag der Zukunft.
·WilhelmstraßeAs.

.

1911.



shonnement
pro
cuartalm.5.—,pko1ehk
hl.2o.—.
Unter
Kreuzbane
bezogen
M.S.es,
pro
tat-r
m.22.so.
Ausland
m.6.so.pkotamk.1.25.eo.

Ita-
shonutskt
bot

ano-
Bachhimetaukqm
kostspstattou
we

bot

ask
expoemou
set-Ils-
sII.
U,
Wllhelmstr.
za.

sp

Ballensteclt-Derzfo- Rosen sauste-sinn-
für Her-leisem Ackeravekltelkuah Vordem-ass- aad Nieren-

ltrealtheitea, eraetslecheth Fett-acht, Zackern-his. Ketekrhe,
Rhea-oh Asthcath Nekvöse and Erholuasehodükftlge.

mit neuerbautem Heilmethodoo us

höchster Vollendung und voll-Weisheit Nähere- dukeh Prospekte

lO Betten. Zentralheizg.,slsktt. Licht, Fahr-stahl-
Stets geöffnet-. Besuch tue den besten Kreise-.

set-litho-herrliche
Its-s.Häsc-

llotel Isplanade
Sei-lis- Hamburg
Zwei der vornehmsten llotele tler Neu-ein

Restaukaat SentmlsööteL
Täglich Konzert

Vörös Miska Wiss-—-

Die
Mode-Form des vornehmme

,

» Clty «

sehr distinquiri — Aue-erst bequem

Emil Jacoby
Friedrldvtn70

sHerZs Ecke



III-is

Berlin, den 23. Dezember 1911.
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Die Wahl.

«

·as deutsche Volk hatdas Nechterworben,seinpolitischesGe-

schäftselbst zu leiten. Durch das Vermögen, Menschen zu

gebärenund Werthe zn schaffen. Warum kann ein Volk, das in

Haus und Hof, Laboratorium und Fabrik, Kaserne und Hörsaal

Unübertrosfenes leistet, trotz aller Gunst der Zeit und des Zufalls

seinen Uativnalen Machtbereich nicht weiter dehnen? Längst fra-

gens in Bekümmernißalle Ernsthasten im Land. Jahre lang ließen
wir uns einlullen und wähnten, nur Grillenfänger und Klug-

schwätzersähen den deutschen Himmel umdüstert. Aus diesem

Wahn sind wir erwacht; und der Lärm, der uns aufrüttelte, hat
uns erkennen gelehrt, wie viel schon verthan, unrettbar verloren

ist. Mit unserem Willen soll nicht noch mehr verloren werden;
und daß Unser Wille auch ferner unwirksam bleibe, müssenwir hin-
dern.Wir lassen uns dieLügen,offizielle, ofsiziöseund ausKnechts-

sinn geborene,nichtmehr gefallen. Niemals und nirgendsist, nicht
im Byzan z der Palaeologen und nicht in Eugeniens Empire, so
dreist,mit so unanständigerHartnäckigkeitgelogen, so systematisch
jedes für die Nation wichtige Ereigniß entstellt worden wie bei

uns. Das wissen wir nun ; und habens satt. Pfeist uns auch nicht
mehr das Lied von demFrommen, der nicht still in Frieden leben

kann, weil es dem bösenNachbar nicht gefällt.Wir werben nicht
Um- Technennicht auf Liebe, müssenbereit sein, jede Dummheit,
jedes Jrrlichteliren des Nachbars zu unserem Vortheil zu nützen,
und bezahlen die Wächterschaarnicht, damit sie sichmüßigüber-
tölpeln läßt,sondern, damit sie uns frühvor Fährniß warne. Ver-
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mag sieDas nicht, dann müssenwir dafür sorgen, daß sie,ob heute
die Gnadensonne sie noch so warm bescheint, morgen weggejagt
wird.Dem tüchtigstenVolkMitteleuropas kanns nicht gar soschwer
werden, sichfähigeGeschäftsführer zu bestellen. Das darf es, ohne
die wirklichen, von der Reichsverfassung umschriebenen Rechte
desErsten deutschenFürsten irgendwo zu schmälern.Wirbrauchen
Ruhe. Nicht, um mit dem letzten Widerhall des Geklappers im

Ohr einzuschlafen, nein: um als wache und mündige Menschen
ungestört uns mit den Dingen zu beschäftigen,die dem Reich an

dieHautgehewWirbrauchenFreude.Richt,weilwir denRarren-

wunsch hegen, amusirt zu we rdenzneim weil die Seele des cum-Er-

Tcsdov,des logauischen »gesellichtenThieres« ohne freudiges Er-

lebniszverdorren muß.Und seit allzu langen Jahren hat die Reichs-
politik demDeutschen keine ernste, imRhythmus des Bolksempfin-
dens nachklingende Freude beschert. Wir brauchen Freiheit von

dem Herrschgelüsten,dem geräuschvollenoder leisen, Unzuläng-
licher, die niemals genöthigtwaren, in einem von unbestechlichen,
unerbittlichen Richtern zu entscheidenden Ausleseprozeß ihren
Rechtsanspruch zu erweisen.Das deutscheVolkistnichtfrei: denn

die Einrichtungen, unter denen es lebt, genügen seinem Bedürf-
nisz nicht und es wird nicht von Denen regirt, die unbarmherzige
Selektion als die für solche Ausgaben Tauglichsten bewährt hat.
Die Einrichtungen stammen aus einer Zeit, die unsere Wirthschaft-
struktur, staatliche und private, noch nicht ahnen konnte und die

Mär von solcher Entwickelung wie ein Kapitel aus der Utopia
eines neuenMore belächelthätte ; das regirende Personal ist für
di·eErfüllung heute drängender Pflicht nicht vorgebildet. Der

deutsche Staat war einst vielleicht das Beste, Bornehmste, Brauch-
barste, was sicherreichen ließ; darf seinGefüge deshalb niemals

angetastet werden? Der Archaeopteryx war (mit dem Reptilien-
schwanz) im Reich der Lüfte einst König: und wird jetzt nur noch
in Mineralogischen Museen bestaunt. Der Staat istRothbehelfz
ist nicht der Zweck, nicht das Ziel nationalen Lebens. Soll der

Staat um des Staates willen erhalten werden? Kein Flickwerk
kann helfen. Der neue Gedanke fordert ein neues Kleid. Der

gährende Trank taugt nicht in den alten, undichtenVehälter.Und

wie Gewand und Gefäß beschaffen sein soll, darfnicht längereines

MenschenWille bestimmen. Das ist in keinem Land Europas heute
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noch möglichzwird in keinem heute auch nur noch versucht. Jst der

Deutsche unreifer,untüchtiger,der Bormundschaftbedürftigerals

der Nomane und Angelsachse, der Nordgermane und Südslave?
Seines Hirnes und seiner Hände Fleiß hat sein Land zur Macht
und fast schonzumReichthum gefördert.Das giebtihm das Recht
auf freiejGestaltungseines Schicksals. Wir dürfen nicht mehr auf
erlösendeGeniewunderhoffen. Wir lassen uns nicht mehr in den

mit Goldgittern eingezäunten Pferch eines Monarchenmythos
zwängen,der Kindersinnen als Tummelplatz genügen konnte, für
die nachBethätigungmöglichkeitlangende Kraft Ewachsener aber

zu eng ist. Wir müssen den Kreis der am Reichsbestand Inter-
essirten, zurMitwirkung amReichsgeschäftBerufenen erweitern.

Wir wollen uns selbst regiren; so gut und gewissenhaft, wie wirs

vermögen. Selbst die Wahl des Weges bestimmen, der in helle
Weite führenkann. Keinem für unseren Gewinn Dank schulden,
Keinen als an unserem Verlust Schuldigen anklagen. Und wollen,
da wir zum Urtheil, zur Enthüllung unserer Wünsche aufgefor-
dert sind,mitunzweideutiger Offenheit aussprechen, was unsfehlt.

Luthers Werk ist nicht vollendet worden; konnte vielleicht
nicht vollendet werden. Und Luthers Waffen wirken nicht mehr.
Was ein genialischwüthenderMönch aus seinem Käfig ins Land

schrie, taugte nur für eine bestimmte Stunde. Wollen wir heute
noch leugnen, daß die Kultur den Päpsten und ihrerKlerisei Un-

ersetzlichesverdankt? Noch thun, als seien die Mönche, deren

mancher an ein Gemälde, eine Abschrift, das Schnitzwerk einer

Orgel ein langes Zellenleben wandte, Tagdiebe und geile Böcke

gewesen? Als sei«derCölibat, die Erfindung feinster Psychologie,
eitel Lüge und Heuchelei? Die Beichte einVorwand zur Stillung
lüsterner Gier? Jst Das die von Goethe erhofste »edle Entwicke-

lung, in der wirProtestantenvoranschreiten«?FruchtlosesMühen

ists ; und widriger Zank, der uns nichtum eine Fußbreite vorwärts

bringt. DieFrage lautet längstnicht mehr: SollenwirKatholiken
oder Protestanten sein? Sie lautet: Können wir uns mit gutem

Gewissen noch Christen nennen? Oder: Leben wir wirklich denn

die Lehre, die unser Mund bekennt2 Wir können sie nicht leben.

Sie verbietetAlles,was uns stark und reich macht; was einthäti-
ges, Werthe sschaffendes Leben fordert. Und weil wir nicht han-
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deln, wie wir sprechen,verspotten die Gottlosen uns ; ist die Ein-

heitnationalenWollensnicht zu erreichen. Vfasfenjagd istunzeits
gemäß; brennend aber die Frage, ob wir den herrlichsten Mythos
noch ferner für das Kompendium der unser Leben beftimmenden
Gebote ausgebenwollen; obunserenKindernnichtdieschreckende,
marternde,in einem Lenzsturm oft alle Normen sittlichen Handelns
zerstörendeErkentnißerspartwerdensoll, daßsiemit dem Katechis-
mus in der gemeinenWirklichkeit nicht weit kommen. Auf keinem

Feld ihres Trachtens Nicht im Heer noch in der Hütte; weder

im Fürstenpalast noch in der Enge des Kaufmannskontors.
Auf solche Fragen giebt kein Wahltag die Antwort. Kann

ein Frommer, ohne von seinem Kinderglauben ein werthvolles
Stück zu opfern, sich mit dem modernen Leben abfinden, all die

im Laus der Zeit entbundenen Kräfte lenken und nützen: wir wol-

lens ihm neiden. Müssensz mag er Pius oder Dryander anhan-

gen. Denn erweiß seinen Weg, fühltsichstets in Gottes Handund
kann niemals zagen. Hat der Glaube an die Vernunft je so be-

glückt?Als es nachtete und die Greisenhand zitternd nach dem

Kalon griff, sprach Goethe: »Mag die geistige Kultur nur immer

fortschreiten, mögen die Naturwissenschaften in immer breitere

Ausdehnung und Tiefe wachsen und der menschlicheGeist sicher-

weitern, wie er will: über die Hoheit und sittliche Kultur des

Christenthumes, wie es in den Evangelien schimmert,wird er nicht

hinauskommen!«WähntEuch, JhrGottlosen, nicht aus edlerem

Stoff gezeugt als die warm in einfältigemGlauben Wohnendenl
Von Euch aber, Jhr Frommen, ist zu fordern, daß Jhr die An-

deren, deren Himmel leer ist oder deren Christengefühlnicht über
eine vage piåtå sans la foi hinweglangt, nichtals schlechteKerle, als

Menschen niederen Schlages verschreit. Die Spittelweisheit, ohne
Christenthum sei sittlicher Wandel, sei eine Heldenleiftung der

Faust oder des Hirnes nicht möglich,wollenwir nichtmehr hören.
Beide Parteien müssenden Versuch ausgeben, einander nieder-

zuschimpfen. Werdens aber wohl erst thun, wenn sie nicht mehr
um die Macht, den Trog und dieVüttelgerechtsame des Staates

taufen. »Ich möchte glauben«- sagt Fritz, »daßvon Konstantin
dem Großen bis auf Luther die ganze Welt blödsinniggewesen

sei; man stritt in einem unverfälschtenRothwelschüberungereimte

Visionen und die Kirche befestigte ihre Gewalt dadurch,daßFür-
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sten und Völker leichtgläubigund albern waren «. Seht dochrecht
genau zu, ob ihre Gewalt seitdem wesentlich gelockert ward. stat

ctuxpdum VOMtUk Okbis stat: weil der Steinfirstder Kirche es stützt-
Den Grundmauern der Kathedralen droht von keinem Tolstoi,
keinem Walt Whitman ernste Gefahr. Laßt von dem nutzlosen
Mühen ab, gegen dieses alte Gemäuer Sturm zu laufen. Sorgt
nur dafür, daß der Staat es nicht länger noch als Festung und

Zwingburg benutze und seine Veamtenschaft wie einen Mörtels

bienenschwarm drinüberwinternlasse.Trennung des Staates von

der Kirche: Das ist eine Losung. Eine, die auch den Frömmsten

nicht mißfällt.Eine, die auf der Linie der Lutherthat liegt. Keine,
die bis zum nächstenDonnerstag siegen kann. Jm Lande Vayles
und Voltaires hat der sichtbareKampf vor hundertzwanzig Jah-
ren begonnen. Das Konkordat war ein Waffenstillstand. Jetzt
liegtdie calotte am Boden. Für immer? Vielleicht hört der Enkel

noch einmal das stolze Wort Von den gesta Dei per Francos. Doch
bleibts ein fortwirkendes Ereigniß, daß im Experimentirland
europäischerMenschengeschichteauch diese Revolution gewagt
werden konnte. Die Vfaffenfresserei derCombisten schienein häß-

liches PossenspieL Die Entkirchlichung der Republik ist eine ver-

,

dammt ernste Sache. Nicht nur eine französische;eben so wenig,
wie die Verkündungdes Jakobinerevangeliums eine war. Noch
aber brauchen unsere Chouans sichnicht zu wassnen. Mindestens
ein Jahrzehnt stiller Vorarbeit wäre nöthig, ehe an die innere

Säkularisation Preußens gedachtwerden könnte. Preußens,nicht
des Neichesz das Verhältniß zu denLandeskirchen ist nach Par-

tikularrecht zu ordnen. So lange dem Schüler von Staates wegen

Religion eingedrillt, die Weltschöpfung nach dem mosaischen

Schema erklärt wird, ist rechts nichts zu fürchten, links nichts zu

hoffen. Bleibt auch in der Mitte Alles hübschbeim Alten.

Von dem Entschluß,die Religion, als die persönlichsteAn-

gelegenheit,demVrivatrechtsbezirk zuzuweisen,sinddie Regiren-

den heute weiter entfernt als vor hundertJahrenzweiter noch als

in den dunkelstenTagenFriedrich Wilhelms des Vierten. Selbst
damals wurde nichtso laut die Christenpflicht postulirt,von Thro-
nen und Thrönchen herab der ausrechte Atheist nicht so rauh an-

gefahren. Hörten wir nicht sogar die Behauptung, nur ein guter

Christ könne ein guter Soldat sein? Die Oberfläche blieb glatt.
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Man hatte sichan soVieles gewöhntund nahm auch Dieses noch
hin ; mit geduldigem Lächeln.Längstaber klingen der Volksmehr-
heit solcheKommandorufe wie Dysangelien zund derAerger dar-

über hat einen großenTheil der zünftig Gebildeten dem Prole-
tariat verbündet. Der Unwille über ein Staatswesen, das auf

seine Rückständigkeitnoch stolz ist. Wir sind der Kinderfibel und

dem Vakel nun entwachsen. Wir wollen nicht, daß den stärksten

Geistern,denMännern, die vor dem hellenTaggestirn nicht scheu

blinzeln, die Mitarbeit am Staatsgeschäft verwehrt wird. Wollen

nicht, daß ein Land, das Helmholtzens Heimath war Und dessen
Sprache Mach spricht,von geschniegeltenLeuten regirt werde, de-

nen die deutschenDenkerund Dichter nie lebten.Wir sinds müde,
das Ewig-Gestrige gehätscheltund alles Kräftige, von Keimen

Trächtige verpönt zu sehen. Zu hören, wie Deutschland draußen
verspottet wird. Laßt unsern Herrgott aus dem Spaß! Der wird

selbst für sichsorgen und bedarf Eurer Hilfe nicht. Euer Reich ist
von dieserWelt. Eures Amtes nicht, die Gläubigkeitzu beschnüf-

feln. Eure Pflicht, jede nutzbare Kraft zu verwerthen; auch wenn

ihr kein Heiland geboren ward.DochJhr brauchtGendarmen. So

viele,daß die Zahlauffallen und ärgern könnte,wennallein Eure

Farben gekleidet würden. Der Pastor soll die Hürde bewachen.
Und doch ruft man zum Kampf gegen die Centrumspartei? Die

stellt ja noch heute die bestenWächter. Jhr habt die Schwarzen in

die Gnadensonne geholt, weil Euch vor den Rothen bang wurde.

Schutz und Putz wolltet Jhr. Auch das Bekenntnißzu einer Ne-

ligion war, sagt Goethe, manchem Hochgeborenen (dem persön-
liche Größe fehlte) ein Mittel zurPopularität.Jhr wollt die Vät-

telschaar, das Gepräng und denNimbus nichtmissen, die nur die

Kirche zu liefern vermag; und werdet Euer pompöses Staats-

christenthumfürs Erste deshalb ruhig weiterschlevpen.
·

Wenn der Geistlichkeit die bona temporalia sacht (in freund-
1ichsterRuhe,versteht sich,nicht etwain einem neuen Kulturkampf)
entzogen, die Schulen gesperrt würden und die Kirchen sichauf
die Werbekraft ihrer Lehren verlassen müßten,wäre auch im Sinn
des katholischen Volkes nach einemMenschenalter vielleicht eine

Wandlung merkbar. Vielleicht. Der Ruf zur Hatz auf Schwarz-
wild muß zunächstdas Band festigen, das Städter und Landvo!k,
Großindustrielle und Großgrundbesitzer,Gewerkschaften und
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Bauern im Centrum zusammenhält.»DerProtestantismus, dem,
sobald er sich auf seinen Ursprung und Zweckbesinnt, all unser
Sein und Trachten ein Gräuel scheinen muß,rüstetwider uns ;

ein Schust, wer da hinterm Ofen bleibt, statt derFahne zufolgen.«
Das Centrum ist nicht mehr die Partei der Herren von Mallincks

rodt,Schorlemer,Savigny, Huene ; ist demokratisirt. Daß Religion
und Politik ihm nicht zwei einander fremde Lebensmächtesind,
daß seine Politik im Dienst seiner Religion steht, ist seine Stärke ;

wer solche Dienstbarkeit unsittlich nennt, hat Pauli Briefe und

Luthers Lebensbuch schlechtgelesen. Jst das Centrum zu vernich-
ten? Nein. So zu schwächen,daß es den heute Regirenden nicht
den Willenskanal verstoper kann? Nein; wenn die Gruppirung
der anderen Parteien sichnicht völlig ändert. Wozualso die Haß?

Der Kampf um die deutscheKultur ist gegen die Regirenden

zu führen; nicht gegen eine Partei. Auch nicht gegen die Sozial-
demokratie. DieMänner der Gewerkschaft haben redlich gearbei-
tet und manchem vorwärts weisendenGedanken ansLicht gehol-
fenz den politischen Führern war das Salz jämmerlichverdumpft
und sie reizten zum Lächeln, wenn sie sichgeberdeten, als sei von

der Höhe her an sie der Ruf ergangen: Vos estis lux mundi. Die

deutsche Sozialdemokratie, schrieb der Fabier Bernhard Shaw
im Juli 1906, »istdie konservativste,sittsamste, bürgerlichstealler

europäischenParteien ; sie glaubt an Karl Marx wie an einen all-

wissenden, unfehlbaren Propheten, sieht in seinemVuch die Bibel

derArbeiterklass e und giebt damitunserer skeptischenZeiteinVei-
spiel einfältiger Pietät; ihre Fraktion hält der verworfenen kapi-
talistischen Welt Moralpredigten und behandelt Jeden, der die

Verantwortlichkeit eines Amtes auf sich nimmt, wie einen Per-

räther.«So schiens ; und die sentimentale Pathetik war langwei-
lig geworden. Auch die Sucht, mitMarktschreierkunst ein nie und

nirgends erprobtes Allheilmittel anzupreisen. Wer glaubt denn

noch dran? Glaubt an die Perheißung des Kommunistischen
Manifestes, an Marxens Mehrwerththeorie, an die Vergesell-
schaftung der zur Produktion nöthigenMittel? Pon Allen, die

vornan stehen, kaum noch Einer ; und nur vom Fels fester Ueber-

zeugung aus dürfte doch der Versuch gewagtwerden, unsere Welt
in Trümmer zu schlagen. »Es liegt einmal in der menschlichen
Natur, daß sie leicht erschlafft, wenn persönlichePortheile oder



380 Die Zukunft.

Nachtheile sienichtnöthigen«,sathoethe; und: »Ich hasse jeden
gewaltsamen Umsturz, weil dabei eben so viel Gutes vernichtet
wie gewonnen wird ; bin ich darum kein Freund des Bolkes?«

»Vourgeoisgeschwätz«,würde ihm heute geantwortet ; »Widerhall
Eurer albernen Vulgärökonomie. Erst wenn kein Vortheil mehr
lockt,kein Nachtheil mehr droht, wird die menschliche Natur zei-
gen, was sie vermag. Gewaltsamer Umsturz? Den wollen wir ja
nicht, brauchen ihn auch nicht: denn die Entwickelung arbeitet für

uns, bringt von Jahr quahr uns dem ersehnten Endziel näher«.
Daß sies nicht tut, ist erwiesen. Erwiesen auch, daß die Lage des

Arbeiters nicht schlechter, sondern besser wird und daß er gerade
jetzt,da unsere Reserven fast erschöpftsind und auch die Industrie
schon die Leutenoth zu spüren anfängt, hoffen darf, seinenRechtss
anspruch bald noch wirksamer durchzusetzen Einerlei: die Frak-
tion bleibt bei der marxischen Fahne. Vehmt Jeden, der nicht in

Ehrfurcht sichvor diesem Feldzeichen beugt. Hat das Palladion,
von dem alles Heil kommt; und geriethe in arge Verlegenheit,
wenn sie morgen gezwungen würde, inrauherWirklichkeitdiesem
Heil Raum zu schaffen. Dazu das kläglicheBild der Parteitage,
die seit der dresdener Trianonkomoedie Froschmäusekriegenäh-
neln. Die Enthüllung des Hasses, den einNottenführer gegen den

anderenfühlt, und eines Tyrannengelüftens,das den wirthschaft-
lich Schwachen, wenn er sichnicht duckt, unbarmherziger als ein

Fronvogtdes Kapitalismus mißhandelt.Das endlose Geschimpf.
Die demagogischeUmschmeichlungderMasse,derenHöflingenicht
schöneraussehen als die derThronenden. Die Lust, jedesWahr-
zeichen deutscher Größe zu besudeln, jeden Feind deutschen We-

sens und deutscher Macht zu rühmen, auch wenns ein schwarzer
Halunke, ein blutdürstigesNiggerweib ist, und dem fürs Heimath-
recht fechtendenLandsmann, der sichdoch nichteinenKapitalisten
nennen kann, vor dräuenderFront noch zu schmähen.Die Oppo-
sition der Sozialdemokraten war unwirksam geworden. Sie brach-
ten keinen schöpferischenGedanken ins Haus, konnten im Großen

nichts verrichten, kaum im Kleinen Etwas hindern und reizten
durch ihreUebertreibungen dieAnderen zurAbwehr. Wenn Herr
Vebel pfauchte, die Tage des Tiberiusseien wiedergekehrt, konnte

ihm kein Berständiger zustimmen. Jn einem sozialdemokratischen
Wahlaufrus standen die Sätze: »Wir habenunausgesetzt verlangt
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und verlangen immer wieder, daß die Kulturvölker, statt in der

Errichtung großerArmeenundFlottenund in der Erfindung und

Herstellung der vollendetsten Menschenvernichtungmaschinen, in

den Werken des Friedens und der Eivilisation wetteifern. Die

Erde ist großund reich genug, um Allen Glück und Wohlsein zu

ermöglichenund sie zu einer Stätte friedlichen Wettbewerbes in

denWerken der Eivilisation und Kultur zu gestalten.«Wem soll
dennsolche Ehiliastenpredigtnochfrommen?Die civilisirten Pöls
ker hören nichtdrauf,die ganz oder halb barbarischenwaffnen sich
gegen denPersuch, sie zu sittigen; und für die Aufgabe, der Var-

barei Land abzuringen, neue Theile der Erde zu civilisiren, ist

gerade die Sozialdemokratie nicht zu haben. Eivilisirt, sagt sie,
aber hübschfriedlich, ohne Waffengewalt anzuwenden; daß der

Versuch nie gelungen ist, nie gelingen kann, kümmert sie nicht-
Schafft das Heer ab, schreit sie; daßeinwehrloses Land denNach-
barn zum Spott und zur Beute würde, kümmert sie nicht. Diplos
matie ist ihr ein Poss enblödsinn, von dem ernsthafte Menschen gar

nicht mehr reden. Die Großindustrie eine Perschwörung zu dem

einzigen Zank, dem armen Polk blutigen Schweiß auszupressen.
Die Armee ein Paradespielzeug und Instrument der Knechtung
Die Wissenschaft ein imDienst der herrschenden Klassen ersonne-
ner PhrasenschwindeL Morgen, übermorgen spätestens könnte

das Proletariat das Alles viel besser machen; die einzig wahre

Wissenschafthat es heute schon. Und seine Vertreter können ein-

ander Lügner, Denunzianten, abgefeimte Perleumder, infame

Burschen schelten: und bleiben dennoch höchsterAchtungwürdig.
Jede andere Partei strebt nach politischerMacht und verheißtor-

ganischeFortbildung des nützlichBestehenden. Pfui über solche
Streber! Die Sozialdemokratie will keine Macht (die ja doch nur

korrumpirt); will um keinen Preis auf das schäbigeRecht ver-

zichten, die Mächtigen zu schimpfen.Die deutschen Genossen, rief

Jaurås einst, haben sich das Lebensziel gesetzt, zu gleicher Zeit
unentbehrlich und unthätig zu sein, und warten mit verschränkten

Armen den Tag ab, der ihnen die kapitalistische Gesellschaft
sammt der Monarchie und dem Heer auf Gnade und Ungnade
ausliefern wird. Warum nicht? Sie ,, untergraben die Existenz-
bedingungen der bürgerlichen Gesellschaft«,wollen nicht sehen,
daß es dieser Gesellschaft von Jahr zu Jahr besser geht, und
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harren geduldig des Märchenmorgens, an dem das von der

Heilandsglorie umleuchtete Proletariat die Menschheit erlösen
wird. Bequem ists; nur merkt mählichauch die Kurzsicht, wie be-

quem Ethos und Pathos, Perneinung und Perdammung Dem

ist, der sichaus Prinzip der Probe auf seine Leistungfähigkeitent-

zie.ht. Dennoch: Zetert nicht zu laut wider die rothe Fraktionk
Sie nur zu höhnen,ist unklug. Vergeßt nicht, daß sie,mit all ihren
Mängeln, ihrer sentimentalen Pathetik, ihrerMarktschreiersucht-
ein (noch nie erprobtes) Allheilmittel anzupreisen und derKund-

schast Paradiesseligkeit zu versprechen, ihrem Sklavenhaß aller

Machtpolitik, die Vertretung deandustrievolkes istund alsGroß-

macht respektirt werden muß.Auch ihr Tag wird kommen; wenn

die Bonzen ins Grab gesunken sind und anständig bezahlte, an

der Erhaltung des Reiches interessirte Arbeiter ihre Sache selbst
in die Hand nehmen. Sorgt für starke und gerechte Regirung Ve-

seitigt, soweitMens chenkraft es vermag, die empörendeUngleich-

heit der Waffenrüstung beim Beginn des Kampfes ums Dasein.
(Millionäre sollten begabte Polksschüler auf höhereSchulen und

Universitäten schicken,statt Legate für Krankenhäuserund ähn-

liche Anstalten zu hinterlassen, deren Bau und Erhaltung Sache
des Staates und der Gemeinde ist.) Oeffnet dem Talent jede Lauf-
bahn. Behandelt den Arbeiter wie einen Gentleman; auch wenn

Jhr Euer Recht gegen seinen Anspruch streng wahren müßt,immer

wie Euresgleichen. Seufzt oder jubelt: nie wieder wird er Euch
hörig. Weil er zu tüchtig,zu selbständigist, um sich in Knechts-
demuth zu bescheiden, konnte er Euch und dem deutschenLand in

Wohlstand helfen. JhrmeidetgefährlicheGährung, wenn Jhr ihn
fühlen lasset, daßJhr den ebenbürtigenKontrahenteninihm achtet.
Morgen zwingt er Euch dazu. Sorgt für starke und gerechte Ne-

girung! Die Gloria des So zialismus verbleicht schon. Doch gegen

die SozialdemokratischePartei ist, wie gegen das Centrum, von

Staates wegen nichts Beträchtliches auszurichten, so lange kein

schöpferischerGedanke die Masse ins Lager der Herrschenden lockt.

Zwischen Konservativen und Liberalen wäre eine Verständi-

gung denkbar; wenn ein Staatsmann präsidirte. Der würde zu

den Konservativen sprechen: »Ihr müßt über den Tag hinaus vor-

sorgen.Bleibt Jhr die PreußischeJunkerpartei, blind vor allen

großenZeichen der Zeit, dann entwafsnetEuch nächstens der Haß.
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Auf das Centrum könnt Jhr nicht lange mehr sicherrechnen. Das

ist übermorgen vielleicht eine demokratische Partei, der die Ade-

ligen gern entliefen, wenn sie der Gefolgschaft sicherwären· Habt
Jhr nie an die Nothwendigkeit einer Modernisirung gedacht? Die

reiche Bourgeoisie ist auf demMarsch zurMacht; steht schon dicht
vor derHöhe.WolltJhr mit ihr regiren oder warten, bis der Be-

lagerer Euch eine Schanze nach der anderen abtrotzt? Auch die

GroßindustriellenundGroßhändler wollenVestehendes erhalten«
Das, was sie brauchen, natürlich nur. Zaudert nicht träg vor der

Frage, was Jhr thun sollt. Seid brünstig im Geist, mahnt der

Apostel, und schicketEuch in die Zeit. Wozu dient all der alte

Stapelkram, der Euer Lager füllt? Geht ins Volk ; die Tage der

Privilegirung sind dahin. Sichert Euch die Klassenexistenz und

fragt nicht, was Andere lernen und wie oft sie beten. Haltet Euch
nicht bei der Sehnsucht nach Staatsstreichenund Rechtsbeschräm
kungen aus. Das Klima, das Europa jetzt hat, ist solchen Plänen
nicht günstig.Jhrsolltden Ekelnamen der Reaktionäre loswerden

und ungesährdetfortanimAgrarbesitzrechtwohnen.Pflichteninter-
nationaler und nationaler Politik heischen das Opfer ; das Euch
ja nicht allzu schwer werden kann. Zur Stillung Eures metaphys
sischenVedürfnisses wirds noch reichen, auch wenn Religion of-

siziell für Privatsache erklärt ist. Müßt Jhr denn immer als die

Feinde der Bildung verschrien werden? Als die Leute, die den

Hut gegen den Strich bürsten?Wollt Jhr Fossilien werden, daß
im Reich der GroßindustriederFremde bittet, nach altenKirchen
und Schloßruinenihmauch einenüberlebendenhobereau zu zeigen?

Jhr habts nichtnöthig.Seid starkeKerle, die injedemBeruf rasch
was vorsichbringen, injedem bald vornan sein können. Vlickt nach

England hinüber. Jst da derAdel ohnmächtig?Arm? Verhaßt?

Aergerts ihn, daß auch Andere vorwärtskommen und die Welt

unter Eduards Sohn nicht mehr aussieht wie unter Karl Stuart?

Daß der Abs olutismus, von dem Jhr träumtet, Euch nicht mehr

behagt, habt Jhr nun erfahren. Auch mit einer anderen Persön-

lichkeit als Trägerwürde er Euch nicht mehr nützen: denn er kann

heute nur noch caesaristisch oder mammonistisch sein. Also mit

einem Kopssprung ins fließendeWasser! Jhr wollt die Leute der

nouvelles couches nichtins Helle lassen, weil sieEuch an den Kragen
möchten,Euch die Lebensmöglichkeitkürzen.Das thun sie, weil
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sie glauben, nur auf diese Art mit Euch fertig werden zu können;

und fertig werdenwollen: denn Ihr sperrt ihnen ja denWeg und

möchtetdieQuellenihrerBildung,ihresReichthumes,ihrerMacht
am Liebsten verschütten.Schließet Frieden! Auch mir gefiele ein

luftiger Bauernstaat mehr als einer mit Kohlenstaub und Prole-

tarierkasernen.Aber all unser Sehnen ruft ihn nicht zurück.Wenn

wir reich sein wollen, müssenwir unsere (viel zu enge) Welt für
die Kulturform der Industrie einrichten. Und nobler ists, Eure

Söhne mitmachen als sie Vankiertöchterheirathen zu lassen, die

Euch die Nass e verderben. Eure Rolle ist noch nicht ausgespielt.

GroßeAufgaben warten. Jhr könntim Ersten Glied bleiben wenn

Jhr nicht gouvernemental und nicht rückständigseid.Konservativ

möchtenViele sein.Alle, die an der Erhaltung des Reiches inter-

essirt sind. Ermöglicht ihnen, mit Euch zu gehen: Jhr habt sie.«
Und zu den Liberalen sprächeder Vermittler: »Was fehlt

Euch? Jhr seid reich geworden, könnt Titel,Adelsbriefe und Or-

denkaufen und gebietetim ökonomifchenUnterbau der Gesellschaft.
Auch Die unter Euch zu Jakobs Söhnen zählen, können eigent-

lich nur noch darüber klagen, daß ihre Jungen nichtOffiziere, Ge-

richtspräsidenten,Provinzspitzem Minister werden. Die politische
Macht aber habt Jhr nicht erobert; dürftet, nach Eurer Leistung,
einen größerenTheil davon fordern, als er bis heute Euch ward.

Daß es so kam, ist Eure Schuld. Jhr habt jede Steuer wie ein

Nationalunglück begreint und,recht kindisch,gethan, als steckeder

Finanzminister den Ertrag in seine Tasche. Jhr habt dem Staate

qieWachtmittel geweigert. Wolltet dem Genius die Locken schee-
ren und schäumtet,daer sichvon Euren Philisterstricken nicht bin-

den ließ. Als die Schwachen sich schaarten und in Nodbertus,

Wagener, Lassalle, Ketteler, Marx Führer fanden, als von der

Katheder; der Kanzel ein milder, nicht demokratischer Sozialis-
mus gepredigt wurde und der Staat sich der neuenWollenszone
anzupassen begann, saßetJhr in Manchester, prieset den Segen
der Selbsthilfe, wähntet, mit formaler Rechtsgleichheit (die dem

Besitzlosen wenig frommt) seiAlles gethan, und wolltet dem Staat

nachMöglichkeitdenWirkensbezirk beschränken.Stöhntetin ethi-

scherHochstimmung über ,Jnteressenvertretung«,die doch der zu-

nächstwichtige Sinn und ZweckpolitischerArbeit ist und nützlicher
als das Phrasierwesen Eurer blüthenlosenMaienzeit.Stattnach
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der Macht zu streben, wolltetJhr die Machtinhaber ärgern,ihnen,
als filzige Kalkulatoren, das Leben verleiden. Was heißtbei uns

heute ,entschieden liberal«? Ein Vischen Pfaffenhetze, ein Vis-

chen Gemurr gegen den,Militarismus«; Krieg den Junkern und

ihrem Zollschutzatlfpruch:da habtJhrs ungefähr. Und mitso dürf-

tigem Programm stellt Jhr Euch, als habet Jhr die Kalokagathie
in Erbpacht genommen, als seiet nur Jhr redlich, tapfer und weise
und jeder Andere ein Wicht, Geck, Bolksbetrüger. Jhr habt das

Geld, habt die Bildung, die Presse: und Eure politische Bilanz

siehtjämmerlichaus.Lassetdas Holzpapiermitden großenWorten
endlich gilben. Schafft Eurem Politisiren einen Jnhalt. Warum

schmähtJhr die Junker? Sie drücken Euch ja nicht mehr; Jhr
habt keinen stichhaltigenGrund, sie, wie der Parias die höheren

Hindukasten, heute noch zu hassen. Daß sie Euch manchmal noch

lästig sind und der Modernisirung des Staates widerstreben:

abermals vestra culpa. Jhr wollt ihnen die Kehle zuschnüren:und

sie wehren Euch ab. Wir brauchen sie und müssendeshalb auch
dafür sorgen-daßsie nicht verkümmern und aussterben. Jn altem

Urtheil,das den Begriff ,B ornehmheit«prägte,wohnt Sinn. Nicht,
weil ihre Ahnen am Hof der Askanier und Nürnberger dienten,

schätzenwir diese Geschlechter höher als andere, sondern, weil sie
aus gute Zucht hielten, auf reines Blut und edle Rasse, und ihre
Kinder gewöhnten,im Ehrenpunkt empfindlich zu sein. Seht sie
an, die schlankenLeiber und feinen Köpfe: und sagt dann aufrich-
tig, ob wir sie als anthropologischen und militärischenWerthfaktor

entbehren können,wenn wir uns als Herrenvolk behaupten wollen«

ModernsteWissenschaft bezeugt die Wichtigkeit derAbstammung
aus einer langen Reihe sauberer, wohlhäbig in guter Lust er-

wachsener, vom· strengsten Ehrenkodex beherrschter Qienschem
Zwingt sie nicht, die Feinde Eurer Wünsche zu bleiben. Libera-

lismus hat nichts mit Freihandel zu thun und hört nicht hinter
einem bestimmtenZolltarifsatz auf. Chamberlain war der radikalste
Förderer politischer Freiheit und Jaurås bewilligt der französi-

schenFeldfrucht den Zollschutz.Wenn Kohle und Kupfer,Vaum-s
wolle und Geld theurer wird, nehmt Jhrs hin, wie anderen Lauf
der Welt. Warum brüllt Ihr, wenn der Preis des Vrotes oder

Fleisches steigt? (Vrüllt, trotzdem ein beträchtlicherTheil des

Mehrgewinnes in die Tasche Eurer Leute, der Zwischenhändler,
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sickert?) Weithr denGrundadel ruiniren möchtet.Und weil der

Grundadeldiese Absichterkannt hat, will er den Quell EurerMacht
verschütten.Dreißig Jahre fast währt der Kampf. Hat er Euch
Nutzen gebracht? All Eure Prophetenweisheit, die von jedem
Schutzzoll den Untergang unsererReichswirthschaft datirte, istzu

Schande geworden. Das Reich braucht Siedelstätten,Arbeit, Um-

laufsmittel und starke deutsche Menschen, die seine Aecker bestellen
und seine Maschinen bedienen. Diese Probleme sind viel wichtiger
als die Zollfragen (die Euch nach Menschenermess en nicht lange
mehr plagen werden). Gebt den Kampf endlich auf, aus dem

lohnende Beute doch nicht zu holen ist. Die Industriearbeiter ge-
winnt Jhr fürs Erste nicht wieder; sie verlachen Eareys Lehre
von derHarmonie der Interessen. Die Bauern locktJhr nicht aus

demBunde der Landwirthe; all Eure Verechnungen überzeugen
sie nicht, daß billige Frucht- und Piehpreise ihnen das Heil brin-

gen. Schließt Frieden mit den Männern der Ackerscholle. Dann

werden sie Euch nicht hindern, das Reich nach modernem Ve-

dürfniß zu möbliren. Dann kann das schöne,allzu lange uns ver-

ekelte Wort ,Liberal«wieder einen Jnhalt bekommen. Jhr habt
Manchester geräumt; laßt auch den letztenRest des Eobdenerbes

nun fahren. Jetztsind Eure Worthülfenleer. Millionen aber be-

reit, für das Lebensrecht des mündigen Volkes zu kämpfen.
Der Block, der unterm Ehristbaum beschert werden sollte,

stammte aus dem Spielzeugladen.Nach stiller, emsiger Vorarbeit

könnte eine Persassungpartei entstehen, die dem Reich giebt, was

ihm gebührt,die so konservativ und so liberal ist, wie ein verstän-

digerRealist heute sein kann, und imKleinen so duldsam, wie eine

großePartei sein muß.Die Hitzköpfebeider Lager sollen mitihrem
Groll draußen bleiben.Die Perbündung derVesonnenen genügt.

Die Einigung ist nur möglich,wenn vom Ziel her dieMacht
winkt. Mancher Streit istschnellgefchlichtetworden, als die Suppe
aufgetragen war. Dem Reich fehlt der Pulsschlag politischen Le-

bens.Warum? Erstens,weil die Vourgeoisie, die«nun einmal das

Hirn kapitalistischer Staaten ist, so viel Geld verdient, daß sie für
Politik nicht Zeit hat (und völlig vergißt, daß diese Politik ihr,
wenns noch eine Weile so weiter geht wie seit 1890,das Geschäft
gründlichverderben wird).3weitens,weilkeineParteihoffen kann,
sichzurHerrin der Staatsgewalt zu machen. Dasließuns er Elend
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zu hohen Jahren kommen. Wer setztAlles an einen Kampf, der

als Siegespreis nur die Genugthnung verheißt,den Gegner mit

der Spitze-der Lanze und Bayonnette unliebsam gekitzeltzu haben?
AlsLand und Machtzuwachs zu erobernwar, haben die deutschen

Fürsten alten Zwiespalt geschlossen,hat der Wittelsbacher sogar
auf das erträumte Alternat im Kaiseramt verzichtet. Wenn ein

ungewöhnlicherGewinn reizt, verbündensichAktiengesellschaften,
die gestern verfeindet waren. Die Hoffnung auf Profit überwin-

det alle Gefühlswiderstände. Wir werden große Parteien und

starke Koalitionen haben, sobald man sichentschließt,solchen Ge-

bilden die Möglichkeit des Regirens zu geben. Entschließtman

sich nicht: Parliamentary Government kann erzwungen werden.

Die Sicherung dieser Regirungform muß das nächsteZiel
politischen Trachtens sein. UnserReichsparlament redet denNe-

girenden ins Handwerk drein und knickert ihnen die Pfennige ab.

Dieser·unwürdige Zustand darf nicht noch länger dauern. Die

Entwickelungstufe des Parlamentarismus läßt sich nicht über-

springen. Jn England, Frankreich, Italien, Spanien, Ungarn,
Velgien, Skandinavien, in Oesterreich und den Balkanstaaten so-
gar regirt das Parlament. Soll auf unser Herrngebot die Sonne

über Gibeon, der Mond über Ajalon stillstehen? Deutschland ist
an politischen Talenten nicht so arm, wie mancher Thor wähntt

Jn eineRedehalle zieht es sie nicht ; in einregirendes Parlamen.

würdensiesichdrängen.JedeWahlwäre dann ein Ereigniß: denn

der Stimmzettel würde über die künftigeNegirung entscheiden.
Die großenStaatsbürgerklassen und Verufsgruppen könnten sich
nicht mehr gleichgiltig von allem politischen Getriebe fernhalten:
denn siemüßten ihr Interesse gegen ein feindliches durchzusetzen
versuchen. Vedeutende Männer, die imLeben Etwas geschaffen,
also Etwas zu verlieren haben (und für eine Schwätzerrolle des-

halb niemals zu dingen sind)würden um Mandatewerben: denn

sie dürften hoffen, ihres Wirkens Spur dem Vaterlande tief ein-

zudrücken.Minister und Staatssekretäre könnten frei dem Drang
innersterUeberzeugung folgen: dennihr Lebensschicksalhinge nicht
am Wink eines Einzigen und sie schritten vom Bundesrathspo-
dium in den Abgeordnetenraum, nicht in die Perbannung. Die

Fraktionen müßten darauf gefaßt sein, morgen zur Ausführung
des Programms gerufen zu werden, das sie gestern opponirend
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verfochten.Die Führer der einander in der Herrschaft ablösenden
Gruppen würden die Jnterna der Reichsgefchäftekennen lernen
und allmählich ein politisches Personal bilden, das weiß,worauf
es ankommt, und den Gang der Maschine sachkundig kontroliren

kann. Allzu lange gebundene Kräfte, die für die res publica brauch-
barsten, würden entfesselt und kämen zu nützlicherGeltung. Auch
das Centrum müßtezeigen, daß es sichim Land Luthers nicht nur

als heimlich regirende Partei zu behaupten, sondernfür sein Han-
deln und Hindern die Verantwortlichkeit auf sichzu nehmen ver-

mag. Und die Sozialdemokratie würde durch die Hoffnung, als

Theil einer Koalition und eines Tages vielleicht gar aus eigener
Kraft die wichtigstenWünsche des Vroletariates erfüllen zu kön-

nen, gezwungen, den geschäftigenMüßiggang eines Sektenlebens

aufzugeben, den modernden Vapierwall des Kommunistischen
Manisestes zu räumen und den Weg der Lassalle, Seddon, Vurns,
Millerand zu gehen. Wenn die Päpstlichen und die Marxischen

erst einmal regirt, denAPparat kennen gelernt hätten,zur Staats-

raison gekommenwären, ließe sichbequemer mit ihnen leben.

Heute? Drei Viertel des Volkes kümmern sichkaum um die

Wahl. Ein Paar Nothe mehr, ein Paar Schwarze weniger: be-

hende Excellenzen kämen mit jedem Parlament aus. Wenn zu

bestimmen wäre, welche Klasse im Februar mit ihren Exponenten
dieReichsämter besetzen soll,würden wir ein anderes Leben spü-

ren; brauchte man die Wähler nicht mit Zuckerwerk an die Urne

zu schmeicheln. Unser Reichstag ist ein Ornament; kein das Auge

freuendes. Er kann zustimmen und ablehnen; seinWille hatnicht

positive Kraft. »Wenn die Kerle sich ausgeschimpft haben, sind

sie wieder still«. Heute besetzt der Wille eines Sterblichen, der

«nichtallwissend, nicht allsichtig ist, die wichtigsten Posten mit den

Sprossen der dünnen Schicht, die fein Auge von der Säule herab
noch zu erreichen vermag. Kommen Tänzer ans Pult des Rech-

,ners. Vleiben Votschafter, die ihr jüngster Sekretär bespöttelt,

trotz allerJrrung in ihrer Pfründe. Dem Reich zuschwerem Scha-
den. Wir müssen,zuletzt unter allen europäischenVölkern, die

Probe von dem Gegentheil endlich wagen. Wir sind reif; und

wollen unser Glück schmieden. Den Sieg des Massenchores (der

freilichnicht mit ungemischter Freude zu begrüßen ist) hielte kein

Josua und kein Julian auf. Wer sich früh bereitet, ihn zum Nutzen
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des Reiches zu organisiren, ist klügerals Einer,der sichvon ihm,
wie von jäh ausbrechendem Gewitter, überraschenläßt.

Britaniens Geschichte beweist, daß die Monarchie auch mit

Magna Charta und ParliameniaryGovernrnentzuleben vermag; hats
gerade im letztenMenschenalterbündigbewiesen. Victoria kochte
aus allen Herdlöchernund Eduard war in vier Erdtheilen der

mächtigsteMann. Trotzdem ward er nicht für Valfours Skepsis,
für Eam pbells Blindheit verantwortlich gemacht. Unsere Mon-

archie soll nicht dem gestern geküßtenund heute geprügeltenHeili-
genbilde des neapolitanischenLungerers ähneln. EnglandsBolk
erstrittsich seinsouveraines Recht, als die feinsten Stickereien noch
opera angljca hießen.JetztempfiehltdieAufschrift Made in Germany
jedeWaare. Und nach solchen Erfolgen soll die Nation unter der

Fuchtel bleiben? Nicht reif sein, selbst zu entscheiden, was ihr
frommen-, was schaden kann? »Unsere Fürsten«, sagt Lagarde,
»mögensichnur janicht einbilden, daßzwischenihrenUnterthanen
nicht Jhresgleichen wohnt. Unten Volk, dann eine lange Weile

gar nichts und oben einDalaisLamainUnisorm: so verstehenwir
dieMonarchie nicht.

«

Ein regirendesParlamentkönntezurSicher-
ung des Neichsgesügesmehr thun als ein MandarinenklüngeL
Könnte im Nothsall das Wahlrechtändern. Alle Eentren der Jn-
dustrie (undJntelligenz) fallen,eins nach dem anderen, der-Sozial-
demokratie zu.Jsts gerecht und vernünftig,daßdie größtenStädte

nur noch durch Handarbeiter und den Handarbeitern dienstbare
Agitatoren vertreten werden? Gewiß nicht. Man müßte an Pro-

portionalwahl,anListenskrutinium,aneinReichsoberhaus denken,
in das Männer von ansehnlicher Lebensleistung berufenwürdenz
und, zur Entschädigung,die lächerlicheund aufreizendeBerschiesi
denheit derWahlkreisumfängebeseitigen ;die Verantwortlichkeit
der politischenVeamten,auch der höchsten,durch einGesetzregeln,
das den Steuerträgern das Recht gäbe, von Behörden vergeu-
detes Geld einzuklagen. Noch andere Kautelensind denkbar. Boll-

kommenheit ist nicht zu erreichen; doch ein erträglicher,dem Be-

dürfniß genügender,die Gemüther beruhigender Zustand. Fürch-
tet Jhr Korruption? Dann seht Jhr die nicht, die wir heute schon
haben (wie jede Zeit der Kabinetsregirung, auch verhüllter, sie
hatte); die gefährlichste:weil sie nicht zu packen, zu ahnden ist.

Autokratie eines Einzelnen oder Selbstherrschaft der als

34
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mündig bewährtenNation (Herrschaft derTüchtigsten,der Aristoi,
nicht des wimmelnden Pöbels): Das wäre eine Wahlparole.

Die Wahl des Jahres 1907 (für deren Hauptschlacht dieses
Programm entworfen wurde) gebar aus abertausend deutschen
Herzen die Hoffnung, der Sozialdemokratie sei der Lebensquell
abgegraben, dem Centrum das Recht auf die Mitherrschaft für
immer genommen worden. Vor dem Truglicht solchen Glaubens

wurde hier früh gewarnt. »DieNiederlage der Sozialdemokrati-
schen Partei war zu erwarten. Ueberschätzensoll man sie nicht.
Auch andere Parteien haben so trübe Wahltage erlebt. Die Na-

tionalliberalen hatten im Kampf um das Septennateinstachtund-
neunzig Sitze erobert; schon die nächsteWahl gab ihnen nur ein-

undvierzig. Die Freisinnigen hatten im Reichstag 1884 vierund-

sechzig,1887 nur noch zweiunddreißig,1890 wieder vierundsechzig
Mandate. Die Sozialdemokratie selbst verlor 1887 von vierund-

zwanzig Sitzen dreizehn und kam drei Jahre danach wieder auf
fünsunddreißig. Sie kann auch diesmal, wenn weiter schlecht re-

girt wird, die Schatte auswetzen; und wird, mit dreiundvierzig
Mandaten, im neuen Reichstag noch stärkersein alsje unter Wil-

helm dem Ersten und Vismarck Man soll also nicht thun, als sei
Unerschautes geschehen. Das Centrum? Hat sichmehr Sitze er-

obert, als die von der Wilhelmstraße aus mit Gunst und Geld

reichlich unterstütztenvier liberalen Fraktionen zusammen ver-

mochten. Wenn der Kanzler im Taumelrausch des Gesindes nüch-
tern geblieben ist, verständigter sichmit dem Eentrum. Thut ers

nicht, dann thuns, geräuschlos,versteht sich, bald die agrarischen
Parteien. Mit einer von den Herren Normann, Vassermann,
Liebermanm Raumann, Haußmann geleiteten Mehrheit ist kein

Staat zu machen; kaum einer wichtigen Frage der Wirthschaft,
des Rechtes, der Finanzvolitik die befriedigende Antwort zu fin-
den. Eine wirthschaftlicheVorlage, die Herrn von Oldenburg-Ja-
nuschau behagt, kann Herrn Kaempf nicht gefallen; ein sozialpo-
litischesGesetz, dem die Kroecher und Normann zustimmen, muß
Herr Schrader verwersen. Wenn das Centrum nicht alle Tak-

tikerkunst verlernt hat, wird es die Erörterung des Vergangencn
meiden undin Ruhe zunächstdieLeistung derneuen Mehrheit ab-

warten;lächelnd vielleicht nur zeigen, mit welchenUeberzeugung-
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opfernsie erkauftward.Jn frostiger Einsamkeit wird es nicht lange
bleiben.FüreineihmwidrigeKulturpolitikwärendieneunzigMän-
nerderKonseroativenFraktionnndderWirthschaftlichenVereinigs
ung nicht zu haben.Und stimmt es, als wäre nichtsgeschehen,eins
fach nach des Herzens Neigung, überbietetes dieFreisinnigen, die

sichnicht ohne Vorbehalt hingeben können, dann ists, mit seinen
hundertzchn Mandaten, bald wieder dans le mouvement und als

Großmachtumworben.DasCentrumkannschnelleineneue Schick-
salswandlung erleben wie Formosus einst in Portus und Rom.

Daß sichmitihm leben läßt,hat FürstVülow erfahren. Er wird auch
jetzt einen mOduS vivendi finden; oder nicht lange mehr Kanzler
sein.« So ists gekommen. Von dem Kittblock war dieReichsnah--
rung nicht zu erntenzund der klugeVülow war einmal, wider Er-

warten,·kluggenug, nicht klug zusein: da er, ohne die Hertling und

Gröber, die Bachem und Erzberger versöhnt zuhaben,kaiserlicher
Jngerenz eine Grenze zu ziehen unternahm. Seitdemhat sichwie-

derholt, was am Ende des erstenLebensjahrzehntesim Deutschen
Reich geschehenwar. Damals sollte Vismarck, nach Bennigsens
Wort, sichder schwärzestenReaktionverschrieben, nachVamber-
gers dem Centrum den Treueid geschworen, nach Beselers sichzu

unvernünftiger, unchristlicher, kulturwidriger Finanzpolitik ent-

schlossenhaben. DreiMinister, Falk, Friedenthal, Hobrecht, räum-
ten den Sitz; zweiReichstagspräsidenten,Forckenbeckund Stauf-
senberg, schieden unwirsch aus dem Ehrenamt und das deutsche
Parlamenttagtefortanunterkonservativ-klerikalerLeitung-Windt-
horst aber, der den Zolltarif, die Finanzreform (Franckensteins)-
und die wichtigstenStücke der Sozialpolitik bewilligt hatte, sprach
mit berechtigtem Stolz: »Niemand darf nun noch behaupten, daß
wirReichsfeinde sind und keinen Patriotismus haben. Das Reich
war in Noth und wir haben, als seine wahren Freunde, ihm und

den Vundesstaaten herausgeholsen.« Diese Sätze kann, Wort

vor Wort, der Sprecher des Centrums jetzt wiederhole-n. Jst die

Katholikenfraktion (die inneren Personalhader unachtsamer ans

Licht ließ,als sieje that) ernstlich gefährdet?DiekühnsteFeindes-
hosfnung weissagt ihr den Verlust von zwölf Sitzen; dann aber,
heißts, ist, da den Konservativen mindestens zwanzig Mandate

abgejagt werden, die alte Mehrheit, die ,,blauschwarze«,aus der

aufathmenden Welt geschafft. Ob diese Rechnung als richtig er-

R-
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wiesen wird ? Das Centrum ist 1887 und 1907, trotzdem die Re-

girung es bekämpfteund gegen die unbequeme Fraktion rheinische
und schlesischeEdelmannschaft aufbot, nicht geschwächtworden;
war unter dem Druck amtlicher Befehdung stets stärker als im

Gardedienst der Herrschenden. Der Bund der Landwirthehateine
lückenloseOrganisation, volle Kassen und den Nimbus eines Er-

folges, der aus der caprivischenZeitschwererNoth in ansehnlichen
Wohlstand zurückgeführthat. SeineLeiter glauben nicht an eine

Massenflucht. Kein kleiner Landwirth, sagen sie, kein Bauer läßt

sich von den Lockrufen der Liberalen fangen; das Gerede gegen

den Großgrundbesitzwecktin denDörfern kein Echo und sogar der

Taglöhner weiß,daß seine Einkunft von der Höhedes Viehprcis es

bestimmt wird. Vielleicht ists im Süden und Westen anders.

Wer im Norden, im Osten einträglicheWahlgeschästemachen
will, müßte den Bauern die Erhaltung ungeschmälertenPreis-

schutzes und obendrein mehr Freiheit undNecht versprechen, als

siejetzthabemmit demFeldgeschrei gegen die Latifundien und die

Vundcstaktik wird kaum Beträchtliches zu erwirken sein. (Die
Bermählung mit dem Freihandel war, wie Miquels Schlautopf
schnell merkte, das Unglück des deutschen Liberalismusz woher

soll er, dem die Bauern rechtwärts, die Stadtarbeiterlinkwärts

entliesen, sich ein Heer rekrutiren?) Verliert die Mehrheit zwei
DutzendSitze, dann droht ihr noch nichtLebensgesahr: die Polen,

die, unter der PfiffigenFührung des Grafen Mielzynski, in

Preußen die erhöhte Krondotation, im Reich die neuen Steuern

sammt demAusnahmerecht der souverainenHäuser bewilligt ha-

ben, könnten in die Lücke rücken und, so lange man sie nicht mit

der Enteignung ärgert, Herrn von Bethmann (oder Herrn von

Schorlemer) treu bleiben. Und wer möchtedarauf schwören,daß
- nach einer Hauptwahl, die den Sozialdemokraten ungefähr sech-
zig, den Liberalen aller Sorten wieder, wie 1907, nicht einmal

dreißigMandate eintrüge, die Angst vor allzu raschem Wachs-

thum der rothen Schaar die Vürgerparteiennichtflinkin ein Stich-
wahlkartell mit »Heiligen und Rittern« drängen würde? Herr
Bassermann selbst, der zu derpreußischenLebensartkeinenBluts-

tropfen in seinen Adern hat, müßte dann dem Wort nachdenken,
das Vismarck vor dreißigJahren zuBennigsen sprach: »Zwischen
den Herren, dieJhrer Führung folgen, und denen, die sichrechts an

Sie schließen,scheint mir eine Verschmelzung eher möglichals mit
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den links vonJhnen sitzenden,deren äußersterlinkerFlügelübers

haupt am Ende gar nichtabzusehenist.«Prophezeiung wäre dies-

mal besonders thörichtxNiemand vermag zu ahnen, wie die Fülle

schmerzender Enttäuschungim Bewußtsein des Wählers nach-
wirken wird. Sicher scheint nur der (vor fünf Jahren durch einen

für kurze Frist brauchbaren Kniff vereitelte) Machtzuwachs der

Sozialdemokratieund dieSchwächungderKonservativenScheint.
Sicher»ist, daß eine überall, offen oder heimlich,verurtheilte, von

Wuth und Hohn gezüchtigteRegirung zur Wahl ruft-
Dennoch ist nirgends leidenschaftlicheAufwallung zu spüren.

Die wildestenMänner und Männchen haben sichzu srüh ausge-
schrien, sind jetzt heiser und ihr Gefuchtel entflammt und schreckt
keine Seele mehr. Die wichtigsten Jndustrien können die Masse
der Aufträge (freilich bei knapp ausreichendenPreisen) kaum be-

wältigen: also wird viel Geld verdient und die Theuerung der

Lebensmittel nicht als unerträglicheLast empfunden.Die großen
«

Gewerbeverbände, deren Geltungfrist bald abläuft, wird in der

letzten Stunde das Bedürfniß in irgendeine neuem Anspruch bei-

hutsam angepaßte Lebensform zwingen. Die sterben nicht. So

hofft man; und hat selten Muße, der Frage nachzudenken, wie

der dreizehnte Deutsche Reichstag aussehen werde. Den zwölf-
ten hatten Jubelchöre begrüßt,die aus deutscher Weihnachtwis
derzuhallen schienen; dann war fein Handeln verrufen, der Be-

richt über seinReden nur von müdem Blick noch überflogen wor--

den. Der dreizehnte soll für Heer und Flotte große Summen be--

willigen. (S,ie wurden bisher nicht gefordert, weil man sürchtete,.

draußen dieBriten zu reizen, drinnen den Sozialdemokraten noch-
mehrWähler zuzutreiben, und weilHerrWermuth,um die Schön-

heit seiner Bilanz nicht zu schädigen, vor jeder Ausgabe zuläng-—
licheDeckungheischt; ob er nach demDuett, das er mitdemKanzs
ler neulich dem Kaiser vortragen durfte, den Herren von Tirpitz
und Heeringen- noch die Bärbeißermiene des knausernden Kon-.

tursverwalters zeigen wird ?) Sträubt sichder-Reichstag, so wird

er aufgelöst.Wahrscheinlich gewährt er Alles (die Empfehler

»maßvollerForderung« können bis dahin noch zweimal siegen);
thut ers nicht: fürWehrvorlagenholt die unbehendesteRegirung
von deutschemWahlgefild eine Mehrheit. Was bleibt zu fürchten,

zu hoffen? Wir werden weiter rüsten,weiter betheuern, die Kriegs-
schiffe (denen hinter derNordsee allzu früh die Kohlenspeise aus-—-

T-
;
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gehen müßte)seien nur zum Schutz des überseeischenHandelsbe-

stimmt; weiter frieds am zusehen, wie die Bleibsel der zu Europäer-
siedlung tauglichen Erde vertheilt werden, und abwarten, ob hol-
derZufall denVlick des Kaisers auf einen Schöpferkops lenkt oder

ob zuvor schon unsere Feinde den Tag gekommen wähnen, der

ihnen die Schmälerung deutscher Neichsgewalt erlaubt. Inzwi-
schen wird eine Partei die andere, auch dieihr gestern verbündete,
einen Hauer von Dummköpfen und Spitzbubcn schelten und je-
de sich selig preisen, wenn sie im Dunstkreis der Regirung, auch
der kläglichsten,athmen darf. Wo ist das Ziel, dessenAhnung die

Herzen wärmen, die Hirne inLeidenschaft hitzen könnte? Wo un-

ter den zur Wahl Gestellten auch nur eine Persönlichkeit, an der

Auge und Ohr der Nation hängt? Eine nur, die der Vollbesitz
vorwärts weisender Gedanken ins Führeramt hob? Der würde

jede Jraktion den Eingang sperren; denn in jeder sind Götter,
die nicht von Stärkeren, von Titanen gar entgottet sein möchten.
(,,Sie aber, sie bleiben in ewigen Festen an goldenen Tischen.«)
Jn jeder sind zwei oder vier Emsige, die Alles kennen, über-Alles

- reden, den schwierigsten, in Jahren rastloserArbeit kaum bis ins

Tiefste zu ergründendenFrageninternationalerPolitikvonheute
«

auf morgen eineAntwort finden: und nie doch anWesenswuchs
höher schienen als die glanzlosNegirendem nie ihre Landsleute

zu frohem Aufhorchen zwangen. Darf Deutschland auf die Fort-
dauer seinerKredit- undAbsatzpolitik, wie auf die festesteGrund-

mauer, das Haus seiner Zukunft bauen? Darf es ruhen, ehe ihm
ein geschlossenes Wirthschaftgebiet sicher ist, das im Großen sich
selbst genügt? Ruft nicht das Alltagszerrbild zu vernünftiger
Organisirung des Kleinhandels, der inAnarchie verwildert oder

verkümmert? Was wird 1930 aus Deutschlands Staatsanlei-

hen, wenn seine Industrie imTemPo der letzten zehn Jahre weiter

wächst und ihre Obligationen höheren Zins und kleinere Ver-

lustgefahr bieten als der Schuldbrief des Staates? Woher soll
es brauchbare Beamte und Offiziere aller Grade nehmen, wenn

jeder gesunde Privatbetrieb den Fähigen besser löhnt, ihn jetzt
auch gegen Unfall und Invalidität versichern muß und wenn

Orden und Titel, einst der Trost darbender Staatsdiener,in Ge-

schwadern den schon von Geldes Gnaden Mächtigen zufliegen?
Jst mit dem Ernst und der Würde deutschen Wesens dieser Or-

den-« und Titelkram vereinbar,der sichoft auf unsauberenWegen
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feilbietet und an dem sichEuropens Spötterzunge wetzt? (Rur
auf den tiefen Steuerstufen trifft man noch Menschen, die nicht
einen Rathstitel, eine Krone oder einen Adler tragen, die nicht
irgendwo mit Zwirnsfäden an einen Thron oder ein Thrönchen

gebunden, zu steter »Rücksicht«genöthigt,nach Beförderung gierig
sind und die derAnredner schlichtbei ihremRamen nennen darf.)
Kann der Zustand fortwähren,der im ganzen Reich nur Einem,
dem Kanzler, eine Verantwortlichkeit (ohne Haftpflicht) aufbin-
det, oder brauchen wir, statt der dem Kanzleramt »nachgeordne-
ten Stellen«, die Reichsministerien, die unter durchaus anderen

Umständen, äußeren und inneren, dem Wunsch der Nationalli-

beralen von Bismarck geweigert wurden? Der Kanzler kann in

neun von zehn Fällen nicht wissen, wie diejReichsressorts gear-

beitet, ob sie ihr Geschäftrichtig konstruirt und abgewickelt haben;
ist für alle aber verantwortlich (nur dem Reichstag und dem Volks-

gewissen, denen keine Strafgewalt zusteht). Der Staatssekretäk

weiß, wie das Ding gedreht werden mußte und gedreht worden

ist ; hats aber nicht zu verantworten-Und das Parlament braucht
niemals vor der Stunde zu bangen, die ihm mit dem Recht zur

Ausführung seiner Beschlüsse auch die Verantwortlichkeit auf-

packt. Unverantwortlich heißt dem Deutschen das Handeln, das

ihn sinnlos, vernunftwidrig, schädlichdünkt. Kann ihm im Reich
derUnverantwortlichkeit wohl werden? HundertähnlicheFragen

harren aquntwort. Lässigschreitet unserLiberalismus an ihnen
vorbei; und wundert sich,daß ihm die Werberkraft nicht wieder-

kehrt. Denn er hat ja versprochen, für die Rechtsgleichheit zufech-
ten, dem »Handel und Wandel« in eine breitete Machtzone zu

helfen und die deutscheWelt vonPfaffen und Junkern zu erlösen.
Den Werth verbürgter Rechtsgleichheit lehrt die Wahlzeit

schätzen.Durch seines Hirnes, seines Fleißes Leistung hat Einer

erreicht, daß Staat und Gemeinde ihm in jedem Jahr zwanzig-

tausend MarkSteuergeld abfordern darf ; aus eigener Kraft: er-

erbt, erheirathet, erspielt hat er nichts. Sein politisches Recht ist

genau so groß wie das des wackeren Mannes, der draußen die

Straße kehrt oder auf dem Milchkutscherbockdie Zügel hält. Ge-

nau so groß? Rath der Rorm der Verfassung. Jn der gemeinen

Wirklichkeit ists viel kleiner; ist es ins Nichts geschrumpft. Der

Straßenreiniger, der Milchmann wählt einen Sozialdemokraten:
und ist dann im Reichstag »vertreten«. Dem Anderen, dessen
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Jahressteuern fast zwei Drittel eines Ministergehaltes bezahlen,
fehlt der beglückendeGlaube an Marxens Evangelium: also
kann er, da dem Sozialdemokraten eine erdrückende Mehrheit
gewiß ist, sichden Weg ins Wahllokal sparen. Hätten wir Listen-
wahl, so könnte er denNamen eines von ihm als besonders tüch-
tig Erkannten auf seinen Stimmzettel schreiben und mindestens
hoffen, diesem Mann ein Mandat zu schaffen. Hätten wir Pro-
portionalwahl, so fände auch sein Jnteresse Vertretung. Jetzt?
Er steuert dem Staat so viel wie ein dichter Schwarm kleiner

Leute und hat nicht die winzigste Möglichkeit,mit seinem Wahl-
recht aufdieGesch äftsführung,dieGesetzgebungeinzuwirken. Wer

in einem von Industriearbeitern bevölkerten Wahlkreis wohnt und

von deren politischer Ueberzeugung abweicht, hat kein nutzbares
Stimmrecht. Ob und wie in Berlin Fischer und Schmoller, Lie-

bermann und Rathenau, Goldscheider und Gwinner, in Hamburg
Vallin und Vurchard, Vrinckmann und Warburg wählen: ihr
Stimmzettel hätte nicht eines Milligrammes Gewicht. So sieht
die RechtsgleichheitinderNähe aus.HandelundWandePZMam
cher wird meinen,der schmachte längst nichtmehrim Schatten (die
Behauptung, daß auf dem Kaufmann»herumgetrampelt«werde,
hat der Geheimrath,Reserveoffzier und Ritter hoher Orden, dem

sie im Frühjahr über die Lippe hüpfte,wohl rasch bereut); doch
Mancher ihm günstigereGelegenheit zur Mitwirkung am Staats-

geschäftwünschen.Woher abersollsiekommen, solange das Wahl-
rechtunmodern,dasReichsparlamentkraftlosbleibt?JnStaats-
stellen sehnt der fähigeKaufmann und Techniker sich heute nur

selten noch; seine Erwerbsmöglichkeitdehntsichweiter, seineThä-
tigkeit ist meist interessanter und nicht dem Wink eines Vorgesetz-
ten oder Monarchen unterthan. Die Führer der Industrie und

des Handels wollen gehört, nicht auf Amtsstühle noch gar ins

Schwatzhäus gesetztwerden.DerWahn, durch ihre Zurückhaltung
werde »der Negirung der liberale Geist entzogen«, ähnelt dem

Aberglauben an Spuk. Von fünf Geheimräthen und Dezernen-
ten sind mindestens zwei mild liberal, ist höchstens einer heyde-
brandisch konservativ. Und die Ressortchefs2 Sind die Bürger-
sprossenBethmann, Kiderlen, Schoen, Tirpitz zum Feudaladel,
die Delbrück, Lisco, Wermuth, in Preußen die Beseler, Lentze,
Sydow etwa zu den Jnstleuten des Großgrundbesiljes zu zäh-
len? Was eigentlich für Händler und Handel verlangt wird, ist,
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trotz allem lautenGerede, schwer zu fassen. Dumme Gesetze haben
ihn nicht gehindert, die Konkurrenz zu überwachsenund Tau-

senden einMillionärseinkommen zu bescheren; mitder Mär, daß
er zum Erbarmen mißhandelt werde, ist die Masse der Wachen
nicht zu ködern; und denWillen zu freier Selbstregirung wagt er

nicht zu bekennen. Bleibt die Erlösung von Pfaffen und Junkern.
Daß Roms Klerisei den nicht ihrer Heerde Angehörigen den Le-

bensborn vergifte, wäre noch zu erweisen. Und die Junker haben
im Heer und in der Verwaltung soUngemeines geleistet, daß nur

ein Tropf oder persönlichVerärgertersie eine Schelmenhorde oder

Schmarotzersippeschelten kann.VeidürftigstemSoldhaben siesich
immer reinlich gehalten und dem Pflichtbefehlgehorcht. Preußen
ist,ihreDomäne,mitall seinenMängelnnochheute derMusterstaat,
den das Auge des unbefangenen Fremdlings bestaunt, der aus

amerikanischerRepublikanerfreiheitz aus Frankreichs Syndikali-
stenpfuhl oder vonBayerns Eisenbahn Heimkehrende wie das Ge-

lobte Land begrüßtund der sichbesserer Wirthschaft rühmen darf
als seine von denMännerndes FortschrittesbetreuteHauptstadt.
Nur einKanzler des DeutschenReiches wareinJunker; nicht der

schlechtesteder fünf. Sind in die Junkerscholle die Vismarcks auch
dünn gesät,so wachsen auf ihr sehr oft »ganze Kerle«, die Etwas

können,stolzenHerrenmuthhaben und sichdennoch,wo es nöthig
wird, fügsam einordnen. Männer, die wissen, was der Staat

braucht, und diesem Staat sichverwurzelt fühlen. Männer. Daß
sie,die nicht mitFreiheit, Menschenrecht und Stadtplaisir ihrNetz
spickenkönnen, auch unter der Herrschaft des gleichen, geheimen
·Wahlrechte.snoch so viele Stimmen fangen, haben sie sichernicht

nur dem Landrath zu danken(dessen Gewalt eben sowieseinHang
ins Urböse überschätztwird). Vlanke Englein sind sie nicht. Als

Bogelscheuchen in die Schoten zu stellen und dem Reich schäd-
licher als der Wanderredner, dem alles Bestehende nur werth
scheint, zu Grunde zu gehen? Unsinn. Daß sie leicht übermüthig
werden, dem aufrechten Trotzgeist die Reverenz weigern, Kultur

oft fürModequark und ihrenKastencomment für ein ewiges Welt-

gesetzhalten, auch ihre minder regsamenGlieder aus der Staats-

krippe genährt sehen möchten,ist schlimm. Daß sie, die längst in

die Defensive gedrängtwurden und ärmlicher leben als in der

nächstenGroßstadt hundert Kaufleute und ein Dutzend Rechts-
anwälte, nicht aus freiem Willen ihren Machtrest den Emporge-
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kommenen hinwerfen, ist begreiflich. Daß ihr Joch auf unserem
Nacken lastet, daß sie uns knechten, plündern, inDunkelheit pfer-

chen, dem Kaufmann den Handel, dem Gelehrten die Forschung,
demArbeiter die höhereLöhnung hindern: glaubts Einer, der aus

nüchternerRuhe aufdie Breite des deutschen Lebens geblickthat?
Weil täglichgeschrien und geschrieben wird,kein wichtigerer

Kampf seiaufdeutschemBoden zu kämpfenckls derwiderdenAdel,
das Volk seufze in schimpflicher Knebelfron, schwitze für das

Prasserbediirfniß müßigerGrundherren, werde sichmorgen aber

unter dem Stachelsporn und der Peitfche mit wildem Ruck auf-
bäumen: deshalb rechnen selbstkühleKöpfeimAusland mit einer

Neichsrevolution, der nur ein Kriegserfolg noch vorbeugenkönne.
Kommen die Träger solcher Köpfe dann in unser Land, fchauen
diePracht der Städte, der kleinen fogar, denWohlstand derVür-

ger, die enge Gemeinschaft verschiedener Stämme und Völkerpers

sönlichkeitemdes Arbeiters Kleid, Heim und Speise, die saubere
Strammheit aller Verwaltung, dann staunensie und merken bald,

’

daß ihre Rechnung auf Lug gestütztwar. Niitzt der Nation so
graffe Uebertreibung des Mangels? Müssen, allein in Europa,
wir thun, als seien die Söhne alter Geschlechter, die Führer des

Heeres, dem Reich und dem Volk die gefährlichstenFeinde und

ihrersVernichtung alle Kräfte zu weihen? Der Deutsche darf auf
viel in seiner HeimathGewordenes stolz sein. Der Bauer, Stadt-

-arbeiter, Soldat, Unternehmer steht seinen Mann. Jn den Künsten

regt sichs ernstlich; und wenn die Zunftwissenschaft ein Bischen
müd fcheint (nicht müder doch als in den Nachbarreichen), sehen
wir da und dort rüftigeKetzer an gutem Werk; sehen Trümmer-

haufen abtragen und Eifengerüste hämmern. Technik, Industrie,
Bank,Kaufmannschaft leisten mindestens ebenso vielwieinjedem
anderen Land ; leisten, mit geringeren Mitteln, oft mehr. Wir

«

haben nochimmer,trotzerbärmlichemSold, den besten Lieutenant,

fleißige, unbestechlich ehrenhafte Beamte. Der Adel kauft, auch
wenns ihm nicht an Geld fehlt, selten Bücher,Bilder, Skulpturen,
schnauzt die Verkünder neuer Wissenschaft gern im Ton des

stämmigenNaturburschen an ; zeigt sich aber fast nie lüdrianifch
und ist, auf dem Acker, in der Amtsstube und Kaserne, der Pflicht
so treu, wie keine verkommendeKaste je war. Kirchenzwang drückt
nur Den, der ihn nicht entbehren kann ; wo sind, zumal in unserem
Norden, die Menschen, denen ein Priester die Sonne verhängt,
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das Leben gestört, den Schaffensbereich verriegelt hat? Keine

deutschePartei ist verächtlich,mitVewußtsein infam; keine würde

inNöthen vomReich abfallen. Weils so ist,sollen wir nicht thun,
als sei ein Vruderkrieg auszufechten.Weils so ist, dürfen wir gute

Regirung, nicht gewissenhafte Verwaltung nur, fordern. Und wir

werden schlechtregirt.Davon steht nicht viel in den Wahlaufrufen
der Liberalen. Mehr von Pfaffen und Junkern.Das alte Vhrasen-
geknäuelwird abgewickelt.Wo ist das Ziel, dessen hoher Anblick

das Herzblut in rascheren Vuls treibt? Für welche Aufgabe soll
sich der Wähler begeisternks Was geschieht, wenn die Liberalen

glorreich gesiegt haben? Witwen und Waisen müssenvom Nach-
laß des Mannes, des Vaters dem Reich ein Veträchtliches hin-

geben. Der Vermögende, der jetzt der Stadt, dem Kreis, der Ge-

meinde zu steuern hat,mußauch denReichsfiskusnoch mit einem

Häppchenfüttern. Gut; und weiter? »Dann wird eben liberal

regirt.« Dabei läßt sichnichts Rechtes denken. Wird derLebenss

mittelzoll beseitigtoder herabgesetzt? EinstweilenunmöglichAllen
·Wahlkreisendie selbeKopfzahlvorgeschrieben?Unmöglich.Adels-
söhnen Heer, Flotte, Diplomatie, Verwaltung gesperrt? Unmög-
lich. Gerichtsverfassung und Prozeßordnung geändert? Dann

bekämen wir eine neue Weitung der Laienjustiz, neueVerufung-
instanzen, einen dem beweglichen Kapital bequemenVrozeßund

am Ende noch andere Uebel. Wird versucht, die Schule zu einer

Freudenstäitezu machen, in die der Schüler noch vom Strand,
von Berggipfeln sichzurücksehnt?Nationalliberale und freisinnige
Oberlehrer schütteln,inblassem Entsetzen, das Haupt. Stürztnach
dem Sieg der Liberalen die Regirung, die sich kaiserlichnennt?

»Kronrechtewerden von uns nicht angetastet.« Was also wird?

Dir gehts,Wähler, nicht gar so übel, wie zuglaubenDir zu-

gemuthet wird. Dein Geschäftswesengedeiht. Du kannst denken

und thun, was Dir beliebt (Gesetzwidriges und allzu Unanstän-
diges beliebt Dir ja nicht); in jedem Laden Bücher kaufen, durch
die ein schamlos trunkener Eros tollt, in bunten, üppig ausgestat-
tetenHäusernUnterhöschenund nackte Schenkel sehen, sogar Hür-
chen aller Formate riechen. Mit dem Freiheitmasz fändestDu

schonDein Auslangen. Vist dennoch unzufrieden2Doch nicht, weil

Pfaffen und Junker Dir das Leben sauer machen. Das schreien
Dir Leute ins Ohr, die sichärgern, weil vor ihnen ältere Stamm-
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gäste sitzen und sie manchmal fast hochnasig, über die Achsel, an-

blinzeln. Bethmann und Kiderlen sind keine Junker-; und ha-
ben Deine Laune doch gründlicher verdorben als je Einer von

Quitzows, Kleists,Arnims Stamm. Kannst nichts dawider? Das

just ist, was Dich verstimmt. Ein Serbe, Türke, Perser, Chinese
hat auf die Wahl der Männer, die seines ReichesGeschäst leiten

sollen, mehr Einwirkung als Du, der DeinenKram, ohne fremde

Hilfe, zu Blüthe und Ansehen geförderthast.DenHell- und Du nkel-

gelbenwürdestDu das Vorrecht allenfalls gönnen, wenn zu Haus
die Wahl nicht allzu oft auf denUnrechten gefallen wäre und die

Wirthschast nichtnachgerade darunter litte. Herrschaft der Zufalls-
laune wird gern nur geduldet, wo ihr aufheiternderVortheil ent-

sprießt.Du aber empfindest, daßDir ein arger Sommer und Herbst,
dem Reich Deines Herzens und Deiner Kinder eine in seinerGes

schichtebeispiellose Niederlage erspart worden wäre, wenn Herr
von Bethmann nicht Herrn von Kiderlen von derDimbowitza ins

Spreewassergelotsthätte.Seitdem jucktDirs auf der Haut. Lotsen

undGelotstenwüßtestDulieberindenneuenReichszipselnamKon-

go und Ubangi als inBerlin. FortanmöchtestDu, mitdemAtotn-

gewichtDeinesStimmzettels, zur Pers onenwahlmitwirken.Gehts
dann auch nichtbesser, sobistDu mitschuldig oder von der Mehrheit
Deiner Landsleute überstimmtworden ; darfst also irdische Gewalt

nicht anklagen. Dem Kaiser kanns willkommen sein, wenn nicht

nach jeder Schlavpe alle Blicke ihn suchen; ist eine Mehrheit zur

Negirung nicht tauglich oder nicht willig, dann setzt er, bis sie
weich wird oder abdankt, Beamte auf die Ministerstühle. Die

Bölkerwollen heutzutage nun einmalselbst ihres Schicksals Bahn

bestimmen ; eine Lungenturnhalle und Krittelarena genügt ihnen
nicht. Verantwortliche Minister, ein zu neuer Verantwortlichkeit
bereites und berufenes Parlament: dann beschleicht sie nie sol-

cherMißmuth wie seit gestern denDeutschen,der erkannthat, daß
er wehrlos, machtlos der Gefährdung seines Werkes zuschaucn
muß.Ertrotze vonDeinerPartei, daß sie für den gerechten Volks-

anspruch eintrete. Lockerung der Zügel und eine größereTerrine

mitFreiheitknödeln2Nochzu früh,Landsmann.Anno 1940 wird

Deine Volksfamilie vielleicht neunzig Millionen Köpfe zählen.
Die wollen bewohnbaren Raum. Jst er ohne Schwertstreich zu

haben? Aller »Komsort der Neuzeit« hülfe uns nicht, wenn der

Nothfall das Reich in zerschlissenerWehrverfassung fände-
,
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Henri Heme

«-.·«ooft ich in Paris bin, spreche ich in der Avenue de la Clochc,

. 27me division, 2me 1igne vor. Früher freilich- war Vieles

anders. Ein armsäliger Droschkengaul schleppte mich in diem schwer-
fällig :n Wagen über das holperige Pflaster Aus den alten Häusern
schauten verwundert die bleichen Gesichter der Armuth auf den selt-
samen Fremdling, Ider in einer Karosse über den Montmsartre

fuhr; und die halbnackte Straßenjugend bildete eine lårmende und

bettelnde Eskorte. Am alten Gitterthor stand der lächelnde Wärter

mit dem weißen Knebelbart und dem Krückstockund grüßte in leut-

säliger Ergebenheit. Jm Trödelkram der alten Frau am Fried-
hofseingang kaufte ich einen welschkorngselben Reisen, in den mit

braunen Sonnenblumenkernen der Name meines toten Freundes
sinnreich eingefügt war. Jch erinnere mich noch genau der schmerz-
lichen Ueberraschung, als ich das Grab zum ersten Aial sah. Erst
nach langem Suchen hatte ich es gefunden, bescheiden und versteckt
inmitten prunkvoller Marmorgr-äber. Wie ganz anders hatte ich
mirs vorgestellt! Damals, auf der Schulbank. Eine einfache Stein-

platte meldete die Namen der Besitzer dieses kleinen Stückleins

Erde, das ihnen wohl zum ersten Mal keine bittern Sorgen um

Bezahlung des Aiiethzinses und der Hypotheken machte. Da ruhte
er an der Seite seiner süßen Lebensgef«ährtin,die einst in den her-
ben Schmerzenstagen die Niesensorgen des engen Dachstübchens
verdrsängte Neben der Steinplatte stand ein einfacher Suppen-
teller, den man dem Poeten, dem oft von Hunger geplagten, in

herzloser Symbolik auf das Grab gestellt hatte. Da lagen in bunter

Unordnung die Visitenkarten der wallfahrenden Montmartre-

Pilger. Eine seltsame Gesellschaft. Nieistens Frauen. Pension-
töchterchenaus Godesberg, ein Komteßchienaus Graz, eine Sou-

brette aus einem Vorstadttheater, eine Majorsgattin aus Düssel-

dorf und die Gemahlin eines fremdländischen Botschafters mit

zackiger Krone und klingendem Titel. Auch ein Gym«nasialpro-

fessor, zwei fremde Offiziere, ein stud. phil. und ein Arzt aus Tokio

hatten sich eingefunden und, jeder nach seiner Art, dem toten

Musenliebling ihre Huldigung dargebracht. Veilchen, Märzblumen
und Rosen welkten in grellfarbigen Steinvasen und an einem

windschiefen Holzstab baumelte ein glitzernder Glasperlenkranz
und protzte schreiend in seiner entsetzlichen Geschimacklosigkeit.

Jetzt aber saust das rasende Automobil den Montmartre hin-
auf. Freilich wohnt die sorgende Armuth immer noch hinter den
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trüben Scheiben, aber die bettelnd-e Strakienjugend drückt sich
vor dem grimmigen Sergenten scheu um die Ecke.

Die welschkorngelben Reif-en hängen nicht mehr in Reihe und

Glied an dem Bretterhauschen Sie sind verschwunden. An ihrer
Stelle stehen fremdlåndische Orchideen mit seltsam geformten Blü-

thenkelchen und betäubendemDuft. GroßglockigeGeorginen in

schreiender Pracht. Und sie neigen die müden, schönen Köpfe und

trauern an der düsteren Friedhofsmauer und denken an ihr erstes
glanzvolles Erblühen inmitten rauschender Musik, lachender Men-

schen, bei fprudelndem Schaumwein Auch die alte Frau ist nicht
mehr da. Jn der Antichambre der Toten erhält man von einem

livrirten HDiener den gedruckten Audienzzettel mit den erläuternden

Jnstruktionen. Die Toten haben ihre Sprechstunden.
Auch das Grab ist anders geworden. Prunkvoller Marmor

deckt die Gruft. Die alte Kaiserstadt an der Dsonau spendete ihn:
»Das freisinnige Wien«. Das ist vielleicht eine kleine That. Der

Suppsenteller ist verschwunden, an seiner Stelle steht eine steinerne
Schale, um die der künstlerische Meißel eine herrliche Rosen-
guirlande geschlungen hat. Jch bringe ihm nun keine Blumen

mehr. Er hat sie sich verbeten:

»Fort mit den Blumen! Jch kann nicht ertragen
Die Düfte, die von alten Tagen
Mir boshaft erzählen viel holde Schwänke.
Jch weine, wenn ich ihrer gedenke.«

Man soll die Wünsche der Toten in Ehren halten· Freilich duften
keine mondscheintrunkenen Lindenbliithen und keine Nachtigalen
klagen ihr heimwehkrankes Liebeslied, aber die rührenden Worte-

ersterbenden Hoffens und bangen Zweifelns haben sie ihm in den

Marmor gegraben, und da das Lieben den Dichter an Enttäuschung
und Schmerz gewöhnte, tröstet er sich lächelnd auch über diese

grausame Banalität.

»Jmmerhin, mich wird umgeben

Gotteshimmel, dort wie hier,
Und als Totenlampen schweben
Nachts die Sterne über mir.«

Ich habe- nie gelesen, daß. das Dekret vom zehnten Dezember
1835 aufgehoben worden ist, glaube aber, daß die sub H in die

Register dser rheinischen Grenzdörfer eingetragenen polizeilichen
Verfügungen fast eben so merkwürdig sind wie das Haus an der

Volkerstraße und der Hühnerwinkeh wo der jugendliche Trauben-

nascher einst reumüthig die erste süße Sünde büßte. Jhm war nicht
vergönnt, in der Heimath zu sterben, aber die Sterne schweben als



Eisenbahnvolitik. 403

Totenlampen über dem Grab, wie er es gewünscht,und kein Poli-
zeidekret mit sieben Siegeln kann sie ihm verbieten. Der bös-e
Thanatos hat ihn längst auf seinem fahlen Roß in den unsterb-
lichen swedenborgischen Himmel gehoben. Jch höre ihn dort lächelnd
sagen: »Die Unsterblichkeit der Seele, unsere Fortdauer nach dem

Tod wird uns alsdann gleichsam mit in den Kauf gegeben, wie der

schöneMarkknochen, den der Fleischer, wenn er mit seinen Kunden

zufrieden ist, ihnen unentgieltlich in den Korb schiebt. Ein solcher
schöner Niarkknochen wird in der französischen Küchsensprachela

kejouissance genannt-und lman kocht damit ganz vorzügliche-Kraft-
brühen, die für einen armen, schmachtend-en Kranken sehr stärkend
und labend sind. Daß. ich eine solche resjouissance nicht ablehnte
und sie mir vielmehr mit Behagen zu Gemüth führte, wird jeder
fühlende Mensch billigen.«

Und der lüderlicheGalgenstrick Antonius, die züchtige Su-

sanne, d«ieGrönländer mit den Seehunden und die vertugendhaf-
teten Töchter Loths stimmen ihm bei.

,,Pauvre homme!«

Paris Dr. KarlEgger.

G

Eisenbahnpolitik.

SeitDNonaten klagen Handelskammern und industrielle Verbände

über den Niangel an Güterwagen. Nicht Jeder, der das Wort er-

greift, klagt an. Der Eisenbahnverwaltung erstehen auch Bertheidiger,
die den bösen Zufall für das Elend verantwortlich machen. Aber den

»Mißstand« können auch sie nicht leugnen. Besonders schlimm ist die

Wagenklcmme in dem westdeutschen Eisen-—und Kohlenreich Jm Ruhr-
revier sind an 18 Arbeitstagen von 72000 Wagen, die gefordert waren,
nur 10 450 gestellt swordien; und an der Saar wurden an 16 Tagen 15 764

Wagen verlangt und nur 6199 geliefert. Unpiinktliche Lieferung trifft
den Verkäuferz er muß am Ende seinen Betrieb einschränken, weil er

die Waaren nicht fortbringen kann. Das Lagern verursacht Kosten.
Manche Produkte können verderben. Industrie, Handel und Land-

wirthschaft also sind mit Verlusten bedroht, wenn die Räder auf den

Eisenschienen nicht weiterrollen. Und leider ist ja der SWagenmangel
keine ungewöhnliche Erscheinung; er kann also auch nicht durch einen

«

ganz abnormen Zustand veranlaßt sein· Die preußische Negirung hat
auf die Sommerhitze, das Versagen der Flüsse, den ungleichmäßigen
Ausfall der Ernte hingewiesen; und unbestreitbar ist ja, dasz die Waf-
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serstraßen länger als sonst gesperrt waren und daß die lange zurückge-
haltenen Frachten schließlichin einem Massenandrang die Eisenbahn-—

wagen stürmten. Aber dieser Entschuldigungversuch richtet sich auch
gegen die Eisenbahnregenten; sie mußten die Dauer der Dürre voraus-

sehen und Ersatzmittel in Bereitschaft halten. Würde weniger fiska-
lisch und bureaukratisch gerechnet, mehr nach den Grundsätzen der Pri-
vatwirthschaft gearbeitet, dann würde nicht für das berühmte »Vor-

maljahr«, sondern für die Hochkonjunktur vorgesorgt und man wäre

wirklich, wie man so gern behauptet, »allen Ansprüchen gewachsen«.
Auch auf die Ernte kann die Bahnverwaltung sich nicht berufen; denn

der Ertrag hat nur zum Theil volle Anforderungen an die Transpor-
teure gestellt. Weizen und Roggen lieferten guten Ertrag; Kartoffeln
und Futtermittel hatten beträchtliche ·Ausfälle. Wenn der Eisenbahn-
fiskus sich mit einem üppigen Wagenpark umgäbe, könnte man ihm
vorwerfen, daß er ein schlechterBerwalter sei. Aber bis dahin ists noch
weit. Die Zahl der ·Güterwagen, die sich beschaulicher Ruhe erfreuen

dürfen (nicht Inüssen), wird niemals beängstigends groß sein·
Ein magerer Trost bleibt: dsaßes anderswo noch schlimmer ist als

im Bereich der preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft und in den

umliegenden Bezirken. Beim schwarzgelben Bundesgenossen hat der

Wagenmangel auf den Staatsbahnen eine Revolution der Berb ände-

ten Industrie und Landwirthschaft erwirkt. Eine große Versammlung
hielt Gericht über die (allerdings kaum glaublichen) Mängel im Eisen-

bahnwesen Oesterreichs. Die preußischen Staatsbahnen verfügen über

viermal mehr Güterwagen als dsie österreichischenEisenbahnen. Unter

den Wagen und Lokomotiven giebt es Greise von einem respektablen
Lebensalter, die sich langsam bis zur Ruhestätte im alten Eisen-fort-
wursteln. Mit solchen Museumsstücken ist ein wirthschaftlicher Betrieb

nicht durchzuführen. Ungenügender Raum zur Berwerthung und stän-

dige Reparaturesn bringen die Kosten in ein arges Mißverhältniß zur

Rentabilität. Die preußischen Staatsbahnen haben nicht den mindesten
Grund, sich vor irgendeinem Bahnsystem der Welt zu verstecken. Sie

sind ein gesunder, starker Körper, der »unter Brüdern« zwanzig NUM-

arden werth it. Die Mängel bewirkt nicht das Unvermögen, sondern
die Taktik, die Schwerfälligkeit deutscher Bureaukratie. Niemand wird

'

so thöricht sein, alle Verantwortung für die Folgen der Güterwagen-

noth dem Eisenbahnfiskus zuzuschieben. Die Berlader können Man-

ches thun, um Uebelständen vorzubeugen. Das Ein- und Ausladen

muss, so schnell wie möglich erledigt werden, damit die Wagen nicht auf-

gehalten werden. Das Berfrachten kann vielleicht auch nach der be-

kannten Normalkurve eingerichtet werden, daß nicht alle Lasten sich
häufen, wenn gerade Hoch-fluch ist. Daß in manchen Zeiten so viele

Wagen leer laufen, könnte durch einen Ausgleich in den Ladseterminen

vermieden werden. Allerdings ist durch Lieferungfrist und Eigenheit
der Waare eine Grenze gezogen. Kohlen können das ganze Jahr hin-

durch an- und abgerollt werden. Landwirthschaftliche Produkte aber
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erscheinen nur zur Erntezeit· Und was das Eisengewerbe hervorbringt,
wird geliefert und transportirt, sobald es fertig ist.

Der Eisenbahnfiskus sagt, er bestelle alljährlich Hunderte neuer

Wagen. Richtig; nur sinds eben nicht genug. Die Eisenbahnverwal-
tung darf sich nicht einmal dem Verdacht aussetzen, sie verkenne ökono-

Mifche NOthWeUdigkeiteW JU Preußen sind Nothstandstarife für Nah-
rung-, Futter- und Düngemittel bewilligt worden. Natürlich leiden

darunter die Einnahmen Im Oktober betrug der Ausfall fast 4 Mil-

lionen Mark. Das ist immerhin ein Opfer ; aber kein sehr großes.
Gewiß kein so überwältigendes,daß es die Erörterung des Wagen-
mangels als das Werk schnöden Undankes erscheinen ließe. Und das

Minus, das der Rothstandstarif verschuleet hat, wäre leicht auszu-

gleichen: man brauchte nur die Exporttarife für Getreide zu beseitigen.
Das gäbe einen ftattlichen Ueberschuß; würde aber die ganze Welt-

ordnung stören ; denn es ist bestimmt in Gottes Rath, daß im Deut-

schen Reich der Getreideexport gefördert werden muß. Die Industrie
tritt auch nicht selten als Vetentin auf. Sie fordert von den Stützen
der Eisenbahnhoheit Verständniß für ihre Sorgen. Mit Recht; denn

die Eisenbahnen leben von den Gütern, die ihnen die Industrie zur

Beförderung giebt. Eine Hand wäscht die andere. Die Bahnverwal-
tung läßt bei der Industrie arbeiten. Und manchmal thut sie noch
Mehkt sie ekmäßigt die Tarife für den Transport wichtiger Rohmate-
rialien. So jüngst für Oberschlesien, das den Bezug von Eisenerzen
verbilligst wünschte. Die oberschlesischen Hütten sind auf schwedisches
und siegerländet Eisenerz angewiesen, da Oesterreich und Nußland
als Lieferanten nicht sicher genug sind. Der Weg von der Grube zum

Hochofen ist weit. Dazwischen liegen viele Kilometer, die nicht nur

abgefahkenp sondern auch abbezahlt werden müssen. Da die oberschle-
fische Eisenindustrie unter schwierigen Existenzbedingungen seufzt, hat
der Landeseifellbahntath die Frachtkosten für Erz, das von der Ostsee-

küste und aus dem Siegerland kommt, ermäßigt. Oberschlesien wird

dadurch einigermaßen für die der Kohle versagten Konzessionen ent-

schädigt. Die Oberschlesier haben keinen dringenderen Wunsch als den

nach Vorzugtarifen, die ihrer Kohle den Kampf gegen die englische
Konkurrenz erleichtern. Die Eisenbahnbehörde aber spricht: Non possu-

mus. Und die Wünsche warten vergebens auf Erfüllung.

Politische Bedenken und bsureaukratifche Erwägungen haben auf

diesem Gebiet oft geschadet. Am ersten April 1909 trat die Güterwagen-

gemeinschaft ins Leben. Ein ,,,Staatsbahnwagenverband« soll »durch

freie Verwendung der Güterwagen den Verkehr fördern, dsen Betrieb

und die Abrechnung vereinfachen und verbilligen«. Leiterin des Ver-

bandes ist die preußisch-hessischeStaatsbahnverwaltung. Die Gemein-

schaft verfügt über 486000 Güterwagen. Paragraph 5 des Vertrages

bestimmt: »Die Verbandsbahnen werden den Umlauf der Güterwagen

nach einheitlichen Gesichtspunkten fördern (in Zeiten der Wagen-

knappheit auch unter Aufwendung besonderer Kosten) und sich über
35
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alle Fortschritte in den Betriebs- und baulichen Einrichtungen ver-

ständigen, die innerhalb der Grenzen der Wirthschaftlichkeit erreichbar
sind.« Der erste Theil dieser Bestimmung müßte jeder Giüterwagen-
noth vorbeugen; aber die »Grenzen der Wirthschaftlichkeit« bestimmt
eben das Belieben einer löblichen Behörde. Paragraph 12 sagt: »Der
Verband-swagenpark soll ständig so vermehrt werden, daß er auch für
den Bedarf zu Zeiten des starken Verkehrs ausreicht.« Sommer und

Herbst 1911 hatten einen Verkehr, der an Stärke nichts zu wünschen
ließ. Der Tshatbestand des Paragraphen 12 war also gegeben ; aber der

letzte Schluß wurde nicht gezogen. Die Güterwagengemeinschaft hat
. auch ihre Tücken. Siehe die Vorschriften über die Reparaturen der

Wagen. Die »Heimathbahn« muß die Kosten der Ausbesserung tragen.
Dafür werden ihr die alten Räder und Achsen »frachtfrei« zurückge-
liefert; die Ersatztheile hat sie an den Ort der Reparatur zu senden.
Ein aus dem Elsaß stammender Güterwagen wird in- Oftpreußen ma-

rode und muß dort geflickt werden. Dann sind die nothwendigen Ersatz-
theile aus dem Reichskand nach Ostpreußen zu schicken und die alten

Räder werden der Heimath zurückgegeben. Durchs ganze Deutsche
Reich geht die Spazirfahrt mit altem Eisen. Jn jedem Sinn: umsonst.

Der große Eoncern, der alle Wagen durch alle deutschen Bundes-

staaten fahren lassen, die Einheit der Personentarife und die Verbilli-

gung des Betriebes ermöglichen sollte, ist noch nicht entstanden; wird

aber jetzt wieder von dem Wirklichen Geheimen Rath Dr. Hermann

Kirchhofs (früher Direktor im Ministerium der Oeffentlichen Arbeiten)
in der Schrift: »Die deutsche Eisenbah«ngemeinschaft«empfohlen. Dieser

Sachverständige denkt nicht an Reichseisenbahnen. Die seien endgiltig
abgethan. Aber er glaubt, daß man die trennenden Grenzen, auch ohne
Schmälerung der »Hoheitrechte« der Einzelstaaten, abschaffen k·ann.
Ein deutscher Eis enbahnverein mit einer Eentralverwaltung (gemein-
ichaftliche Kasse» einheitliche Betriebsleitung) soll den Reichsgedanken
im Eisenbahnwesen verkörpern. Ob wirs erleben? Wenn ein Kenner,
der an der Verstaatlichung der preußischenEisenbahnen mitgearbeitet
hat, den Plan für durchführbar hält, darf man dieses Urtheil nicht von

oben herab bespötteln. Die Rorddeutsche Allgemeine Zeitung hat sich

schroff und ironisch gegen Kirchhoffs Vorschlag gewandt. Trägt man

der Excellenz noch die Kritik nach, mit der sie Preußens Finanzpolitik
bedachte? Persönlicher Groll müßte schweigen, wo es sich um Lebens-

interessen der deutschen Wirth-schaft handelt. Doch im Staatsbahnbe-
trieb reiben die Erwerbsinteressen sich-auch leicht an den Hoheitrechten
Am Schnellsten gehts da vorwärts, wo einfach nach privatwirthschaft-
lichen Grundsätzen verwaltet wird. Dann fährt schließlichauch der Fis-
kus am Besten. Und eine Zeit, der vom höchsten Mann des Reiches

nachgesagt worden ist, daß sie im Zeichen des Verkehrs stehe, müßte sich
auch ihrer Kulturvslicht immer mehr bewußt werden. Lado n.
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zug erteilt. — Vertreter überall gesucht.

Einheitspreis iiir Damen und Herren M. 12.50f
Luxus-Ausführung . . . . . . . . . . · . . . . . . M. 16 50

Fordern Sie Musterbuch H.

Halm-Mei-
Fckcultges. m. b. H., Berlin

IN
«-

I Sr-Zentrale: Berlin W8, ( o
Friedrichstrasse 182 N» Ast

Ungetüm
klafft-e — Grossriisterei =

KolonialwarensGrosshandlung
HAUPTGESCHÄFT;

BERLlH W. 66, Nauerstrasse 76, neben der Reichs-Post

KONTOR uND VERSAND:

BERLIN W.66, Nauerstrasse 91

Tel Amt Centrum 1416 und 194

Filiale A: Filiale B:

Wllmersdorf, Nürnbergerpl 2 charlotienburg,kaiserelamrnlls
Tel. Amt Pkb. 2490 Tel. Amt Charl. 8473

Es

Issssssssssssssssssss
·- i-

D

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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Theater- ancl ietgniiguags-inzeigea·

Meiropolsszheater.

llilxMitM Mlilll
Grosse Jahresrevue in 8 Bildern v. Julius
Freund. Musik von Viktor Holländer. In

szene gesetzt v. Direktor Richard schultz.

Thetis-Theater
-— j-

rosdenerstr. 72-73.

PolitischeWirtsEåth
am 21.Dozomber: Zum Zoo. Malo-

.

Friedrichstr. 165. Tägl. 11—2 U. nachts-.

Arn Hügels alt-. Karl. Heisa-I-

Th. Francke
Nat- noch bis Zi· Dczgmbcr 1911.

Lucia set-heb Willi klagen.

Victo ria-Cafå
Unter den Linden 46

lornchmcs catå dickResidenz
Ratte ums war-ne Mist-h

Als-WITH
M nieclaoewgsgagttaki-Erfolg

Das Kind
der Firma

u. schmerzlos-e Behandlung.
Anfang 8 Uhr. Vorverkasif 11—2 Uhr.

Vorn-neiget Billets t. d Waldnacht-feier-
iaqc sowie k. d. syst-aster-Fest-Vorstellung
sind schon jetzt zu haben an der Theater-

imsso, bei i. Wertheim n. im Invalidendank.

fassen-: Icilcmllgs
Kuh-hegt pkqspens

Iik lnsis III cela-Is-

IsisldeikL ls bildet-e
sales IM. Ieise-. In-
sel-. Ism. lllno. its-

lilkl.kmp. m. Preise:
s tit. s. s. o. Ik lisi

s.s.iv. frohem- I. Läs-
iI heil-des tonl- isotheier. linken eu» os» sit-cis
Eil-« san-format OrgeclenssiacisheoL

IILINIII IISPALAS
GeöEnet von 10 Uhr morgens.

— Allabendlich 9 und 1072 Uhr:

Jenseits-helle Sislaukssttraltticneni
U. UJ

,,Tango arßeutino« u. »Die 0riginal-Apachea«
Beide Tänze ausgeführt von Fräulein soboclt und lslsms Paul Mülier

Luther-str-

22X24

Nachmittags
572 Uhr- ,,Weihnachts-Wuader« TJKMZTHZMF

U
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Mittelm eer a
...-»—. —-

n der eit vom 7. Januar bis «.-
-

-

z-- «.-—»» »

W.AJ:Ic-il1919wergenZeriniktelstdes
« k

D 1f ran en- ampkers »
««.

»

-

, »E»oppe Epietcokdi « 'XF’ s-
«rxs

«

.
s —

u. des DovpclfchraubensPojzdampfeks -
»-

,,Vicwria Lutfe

7 Vergnügungs- und

Erholungsreifen zur See

veranstaltet, auf denen se nach
Fahrplaa eine mehr oder -

,-
mtnder große Anzahl der »in ! .- --

»

dieser Karte durch die Routens UH «

findt-ebezeåchnetenHäer be-
»Hu J

w kL »

(
U t wir . » ssd n

«

Ni-
-3»«. (

Fahr-preise je nach »
-«—----sp-

Route Von Mk. 300, 320 - WORK-«

CI
.

,
. sil-·

450 und Mk. 500 km .- x J.. , L

qufwarts. - » «
»

-—

e «-, , - VÆWI«CX
-9«-

«

TI-

upkssw OW-«8 .

« illskr neg«
—

««NY« .»
J·

-
- -C

« .

kund-K,X
»Es-« ·. qu-

-"i-
«

I"-,.-v U ;T«Hs-e .

NOT-b·-,'7 Abfahrisdntem ,«,.VGTX.-«
i« .- BUT-»Li-absambnrgs Jan.1912 28täg. Reife Eos am

Sama cru- - C « GUIUC 8-Febt- »
23

» . K
sp«

time-Eis
,

- « Venedig 5.Miii·z ,,
15 ,, , Itipolis

( -«"« « Genua » - 16 » s

»Akk- « » Genua 7 April »
19 » ,

»s« « Venedig 14. ,, » 13 ., ,

. » Genua 30. « - 22 - -

- Alles Nähere enthalten die Prospekte.

Hambur-AmerikaLinie, s..«ks;3å::3.is.«.Hamburg»

Widder-Anstellung- des

cceSSIOII
Iukläkstentlamm Als-M.

Geökk"- tägl· 9—5 Uhr. eint-in 1 ask-.

E Ils-«IINA E
Von 10 Uhr an geöffnet-

sacht-Imagi-

Musik-Konzent-
Um 5 Uhr das Weihnachtsmärchea

Schnees-nichten
shonclss Das prachtvolle Eis-Ballen

—

»Al-PEIZAI.IBEII« —

Die kleine cis-flatte. — Apacheatiiaze. — PuglsbsllgpleL
Bis 6 Uhr und von los-« Uhr an halbe Preise- Rcscksllkssiofl ,- Ksflkcss



mserrforrsprseis
fiir
die
lspaltlge
NonpareIlleJeile
hoc
Mk.
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Theater- uncl Vergniiqungs-Lazeigen

Kleines Theater.
Abend 8 Uhr:

WHMFMW
—

Lottchens Geburtstag.
case-speist- sctcmz o

Eise-normal
.

- .

1 VIII-; 10 litt-as Zusch.
.

am
.

« Beginn 71J Uhr abends-

bezember-Hsrnrnetd. »Mutter-generis«.
2

——

--—« u. a.

—- Vorkiihrung der beiden—

Menschen-Affen «-

KULTU RX »Ma- u- Mut-ist«

B R E R E
aus Herrn

cuäollillkxxnahecks
Tierpark

2
Grosses Original-AUGU-

SAND s- ccskuscnkrr uND .. .

GMHWCHM vmmia Umgsstuck des Zlkkus

Busch in 5 Bildern.
AAND I: VERW W MAUSN

IAND II: UENSCHSNKENNTNB

·

«
«--»—---»---—»- ,,htoulmrouge

Jägerstrasse 63a

Täglich lieu-tieris-
sallhaus Moderatus-s Hamburg.

cUFkAV WIEKS Wc IUONCHUO

R staut-ant- uncl Baa- siehe
unsel- tlesl Linse-I 27 (neben case Bauer).

Trekkpansrt der vornehmen Welt

Die Ist-to Nicht ceöfsaet. Käustlersboppelslccazerte.

M-
Mozartsaal N ollendorkplatz

Wöchenilich neues- Spielplan
Täglich geöffnet ab 6 Uhr, Sonntags ab 3 Uhr

Eintritt jederzeit :: :: Programm und Garderobe frei :: :: Ende 11 Uhr

.-
l)er heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firma

S. Fischer Verlag m Berlin
bei, worauf wir unsere Leser besonders aufmerksam machen.
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NR-

TXTIJZi« "«-"W’-«-"-""W "A«ii1iliikllll"iZ-AVL:.IX-MI--

»M-
- T - Its« «

« »ivach
dem Ei

izszd

PäkaLDas-im A i
ZZJM « Js- ; i
WM V l

N
«

«

« »Di. I

Netropovls Palast
Benkensbrasse 53J54

Pol-is de danse Pavillon Nascotte
TAgUCIJE Prachtrestaurant

: R e u n t on =
·-: Die ganze Nacht geöffnet :-

tfletroposbkalast «- sier-caharet

JAnfang S Uhr.

Jeden Monat neues Programm.

Werden sie Redners
Lernen sie grolz und frei redenl

Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch Brechls Fernkursus

für praktische Lebens-kunst, logisches Denken.
- lE freie Vortrags- u. Redekunsh

Einzig dastehende Methode· — Erfolge über Erwarten-

Anerkennungen aus allen kreisen. Prospekte kostenlos durcli

R. flALlZEclc. Berlin 474. Potsdarnerstn 123b.
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befriedigenIIIAnsprüches-

.

h Zu

spec
-L" Herren gä-

kenntlich
msi dem Heil start SM III-seiW

«- o O

-

-

D. R- P. Patente allei- Kultur-stauen
Damen. elie sich im Kot-nett unbequekn fühlen. sich aber

elegant. modegereeht unFl doch absolut gesuncl kleiden
wollen, tragen »l(alasirts«. sofortiges Wohlbeiinden
Grösste Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Rein Hochrmschen
VorzügL Halt itn Zucker-. Natürl. Gemüt-halten Völlig
freie Atmung und Bewegung. Ziegen-M schlanke Figur-
Fur jeden Sport geeignet- Pllk leidende und korpulente
Damen Special-Paeons. Illustr. Broschüre und Auskunlt

.

— kostenios von »Kalnsltls« c. ac. d. li.. Bonn I

Fsbrili und Verknuksstelle2 Bonn a. Rhein. Pernsprecher Nr. 369.

Kalnsirjs-spezialgeschäft: Etat-start a.ll..G1-osse Bockeulieiinerstr.17.Fernsk)r·Nk.9th
Kal:Isit·is-spezjiilgeseliäft: Berlin W. 62. I(1eiststr. 2-·). l-’erusprechek CA. 19175i

Kulasirissspeziulgeschält: Berlin sw. 9. Leipziger-sue TU72, Pernsprucliesr l. BRU-

sinalco-Aktiengesellschaft. -Detm0ld.

. I I I I c I I

MAX-)- Privat — Schule. www-CAN

EIilkllNYlllllclsllllllZllklcll
übernimmt clle

Vorbereitung von Erwachsenen (auel1 Damen) fürs

Ahituk in der schweiz und in Devise-manch ferner die

Vorbereitung lürs Züricher Polytechnilcum. Beweg-
liche Klassen, moderner wissenschaftlicher Unterricht

Jälrrslicli zirka 40 Abiturienten.
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.-«9;2-kkzsxzxzzzszw·1......... ·----scs·-s.··.·.I ·II s.
.0«-

,
.

FFZIYHMGJFÆWM
«

. MZ Dorf-se »He-Iz- Xeföfåflh M»FKFCHJ««WenåxzyezjzgwpecfwyzXMMJJIEJZHIYIY

.wwwspmwxssoroidxowzdsoxwxosowwwww. m.

ÆJF die-Efe-meewp Was-»Zei-

Jeeie scäachtec muss- unberiingt den Namen Pay
Nagen und weise man azze Naclrwlmmngm stets
zip-»ich C solt-geht« 85 Pf» Ubert-« eylcältliclh

MEDIUM-f yeyeiz JEAN-, Weber-ER-

nssekX——- ---— - »-—. —— —-——- -—— -

-—

von Dkametx Gedicht-Im Rot-innen etc. bitten wir-,
Ufer-k- Untekbkeitung eines vorteilhaften Vor-

schlnfeshinsichtlich Publikation ihkeksweklce in
Buch onn, Sieh mit uns in Verbindung zu setzen-

Metlekn es Verlagshukeau curt Wigaml
21,«22Johann-Geotgstt. Beklin-Halensen.

Wilhelm schlittermann a co.
Bankgeschäft

Wilhelmstr. 24 s BERLIN sW48V « Wilhelmstk. 24
Fernspreelisllmh Ltlttqw 9653 — Tel» Akt-U Kuxemsnn

An-u. Verkauf, sowie Zeleihungen www-wandten
Wechselverliehk - - Annahme von Depositen

Einlösung von Rupons untl Dividendenscheinen

Uebeknalnne von Transalitionen in

hörsengängigen Werten zu Kulanten Bedingungen
Abteilung fiir Ruxe u. Bohkanteile

Prospekte, Auskiinfte, sowle unsere wöchentllohen Börsonherichto stehen

le o ste n l o s zut- Verfügung ————
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A. länclorf å co.
spittclmarltt « solle-Almosele · cr. krankkakterstr.

Brunnen-sur « laut-user vamm

Herren-Artikel

Tbeåellrerkah
mit festen Man-

·l.95
mit prima farbigem, wasch-

Seidenem Einsatz, festen und

1 Paar Ersatz-Manschetten . . . . . . . .

3-95

Herren- od. Damenschirme III-«
Futteral, Halbparagongestell, mit Schönem stock-

2Sortiment . . . . . . . . . . . . . .

söo

Herren- od. DamenscMrme HEfo
mit Futteral . . . . . . . . . . . . ·

3075

gzkggjSchwarz, Steif, modeme
st75

Rsino seide, grau«gemustert . . . Pf.

Reine seide, weiss gemustert Is, 2·45
2reihig mit Umlegekragen,

Herren-Juwe« haltbaren
6Winter-Lodenstofken, viele Vveiten . . . . .

·50

Herren-schlafrijcke
Messe stOHs mit

farbigen
Tuchbesätzen, viele Grössen . . .

«

til ll cl.Pumassttekelkixkszkzkxxx.I.Is.-i!«7-.Illls..9
Ein neust- sliekol xzxxnkfkkkxJxxuåzzkkxskxx
moderne hübsche Formen, haltbares 0ber1eder, kräftige Sohlen.
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.

von

Bekomm-ms- co. sinnst-cui

für zarte weisse Hautb-

u.blendend schönenTeint

ä stle 50 Pf.

Ecken-Ilerd-
usignmilkhåeife

—.:»VILLLPLL: F

gr. 12.

fortgeblasen bei Gebrauch des

überall Wunder wirkend.

Zwsnslose

lllioliol-Eatmälmung
Wslils und LancksusentliulyLeg-L

Kittel-gut Nimbscli bei sagen, schlos.
Prosp. »frei. Arzt im Haus«-.

Las manchetiefeBeichte
hinter stolzer Miene.

Kunstwerke v. thnotisclxunwiderst.

A.-Krakt, von Itsusc . VornehmlL so nenn.

Soi n. Mensch. v. höchst-. Reife die briefL
jnt1m. cherelrters u. seelen-urteile etc.
nach llilschrn Hon. S. Prospekt. AlltägL
Dent.« abgelehnt schütteten-, Psycho-

kogoP. Psul Uebe, Augsburq l, Z.-Fach.

Sieht, Rheumatismus
Kopfsebrnerzen, Migräne, Hexensehnss usw« sind wie

echt indischen DengsDeng-0eles
. «

Hilft okt Schon über
Nacht. Millionenka bewährt Viele Danksebreiben.
Erfolg gerandet-L Preis M. 2.— direkt vom Depot

.I. Saumgarener, cöln II.

la 2. Antlitze erschien soeben-

Dse Grausamkeit
mit bes. Bezugnahme auf

sexuelle Faktoren-
Von li. linn

Mit N Illustrationen. 4 M. Gebund. 51,«2M-
I« Nur für starke Nerveni '-

sexuelle Verirrungem
Sadlstnns u. Masoehjsmus

Von Dr. B. lmarent übers. v. Dolorosx
6. Auli. 5 M. Geb. 6 M-

Iussssebe Grausamkeit
Einst u. Ietzt. Ein Kapitel ans d. Gegeb.
cler ölkentliclen sittlichkeit in RuslancL
297 s. ni. 12 Illustr. M. 6.—. Geb. M. 7.50.
Auslllhrlscne kulturgeselt Prospekte gr. fr.
I-I·szksclqssf,BerlinW.30,HschaflenburgerstrJHL

lcb war 25 Jahre taub!
Jetzt höre ichl

Ich bsbo einen winzi

25jäbriger Taubheit
letten Ap arates ist 20 Kronen.

iir allema

kleinen Apparat erkunden, der mir selbst nach

as Gehör wiedersehenkte
Keine Mehrausgal)en!

von Taubheit, Schwerböriglceit, Obrensausen usw. befreien

Der Preis des korn-
Wer sich ein

will, wolle meine Broschüre »Ich war taub« kostenkrei verlangen von:

Für Heilung, zum mindesten Besserung gnrentiere ich.
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Bilanz pes- Zo. septemhess 1911.
«

,-

A k t i v a.
M· Pl

Grundstücke Conlo . . . . 1 835 800—

Gebäude-come . . . . 2 503000—

Maschinen-Some . . . . . 48600—

Jisrnaschinen- und Kilblan-
«

lage-(lonto -

. · . . 48 600 —-

BrauereisUtensilien-conto .
100 —

Pferde- und Wagen-Conto 81 900—

lvlobiliensconto . . . .
38 300—

Lager-Faslagensconto .
25 100 —

Versand-Pe.stagen sconto .
9 700 —-

PlaschenbiergeschZins-Ein-
richtungs-Conto . . . . 44 600 —

Nenbau-Conto . . . . . . 224 546 26

Aussenstände . . . . . . 144 320 69

Ekkektensconto . . . 19 278 —-

Eigene Hypotheken 35 000 —

Bankier-Gntbalsen . . · . . 699 015 —

Vorausbezahlt.Versicherungs-
prämien . . . . . . . 5 600

:
Kasse . . . . . . . . . 3553890

vorräte · . . . . . . . 399 486 15

6 196 485 Ub»

Passiv-«

Aktien-Kepital-Conto . . ·

Partial - Obligationen- Conto .l

Psktfnohijgatioaonoonto11

41-20,0 · . . - - - .

Reservefonds-Some . . .

spezial-Reservekonds-Oont
Unterstützungsionds-conto i.

Bureaus u. Betriebspersonal
BerutsgenossenschaftssUnialls

Reserve-Conto . . . . .

Partial - Obligationen - Aus-

losungs Cont0. . . . . -.

Partial · Obligationen - Zinsen-

Conto.........
Dividenden-Conto. . . .

GratiükationsfondS-Oonto .

Gestundete Brausteuer .

Guthahen der Kundschakt
Kautions-conto . . . ,. . .

Hypoth. — Conto Fehrbelliner-
strasse7. . . . . . .

Reingewinn . . . . .

meku

«

Gewinns und Verlust-come

D e b e t. M- Dr

FabrikationS-Unkosten:
Betriebs - Unkosten, Bran-

steuer, Löhne, Feu erun g·

Pech, Korke und spunde 929 534 35
Unkosten . . . . . . . . 547 437 05

Partialsobligationen-Zinsen . 79 200 —

Hypotheken-Zinsen . . . B 600 —

Abschreibungen . . . 162 201 11

Reingewinn . . . . . 354 088 12

2 076 063 63

Der Reingewinn von M. 354 088.12 ver-

teilt sich wie folgt-
Gratiiikationskonds-conto . M. 10 000.—

Unterstützungssonds kiir

Bureau-u.Betriel»S-Personal 5000.—II

60l0 Tantieme an Vorstand u.

Beamte . . . . . · . . » 19856.88

40-0Dividende an dieAkiioniire ,, 112 000.—

Statutenmässige Tantieme zm

den Aufsichtsrat . . . ,. 19 909.11
weitere 60xoDividende an die

. . ,. 168000—

M. 334 765.99

Aktionäre .

bleibt Vortrag für das nächste

Jah 19 322.13r..........»

lc r e d i t. M. lpk
Gewinn-Vortrag aus 1909J10 . 8140.07
Bruttogewinn . . . . . . 1951280 67

Ertrag an Pachten und Mieten 105 742 51

Eingange auf abgeschriebene
Forderungen . . . . . . 40 —

Zinsen .. . . . . . . . 1086038

2076063163

Braue-sei Pfeffer-berg-
vokmals schneidet G lslsllsq,
»Actlen-Gesellsclsskt«.

Der Aufsichtsrat: Albert Pinkuss.
Der vorstand:

P· schwertkegen F. sterzbach. Gustav JoöL
Die tiir das Geschäftsjahr 1910-11 auf III Ich

= Ists ssklt III-o Aktie festgesetzte Dividende
wird von deute ab bei den Herren Jscqules C
securilss. An der stechbahn 3-4, ausbezahlt.

Berlin, den 7. Dezember 1911.
Der Vorstand.

Bilanz per Ic. septemher 1911.
A k ti v e. M. pl

Grundstücke und Gebäude .« 2404017 10
NeubausKonto Kaiser Frie-

drich-strasse . . . . . 29401 63

Beleuchtungs-Anlage . 1 —

Brunnen-Anlage . . . 1 —

Maschinen . · . . · . . . 443955 31
Treibriernen und schlänche . l —

Pferde nnd Wagen . . . . 169 416 96
Geschirre . . . . . . l —

Automobil . . . . . 870165
,Flaschenbier-Utensilien 72 797 76

Lager-Fastagen . . . . 171363 22

Transport-Pnstagen . . . 30 370 60
Ausschank-Invenlnr . 1 —

Restaurations-1nventir . 44 500 54
Utensilien . . . . . . . I —-

Werkzeuge . · . . . . . l —

lcassa . . . . . . . 35207 10
Bank-Gutlial)en . . . . . 607 216 82

iVechsel . . . . . . . . 2001 Bl
Effekten

.» . . . . . . 120000 —

IDebiloren · . . . . . . 160081 74
Darlehen . . . . . . 556060 40
lcautionen .

.. . . . . 3228 50

Waren-Bestände . . . 322 487 10

Eigene Hyp thekcn . 1 —

Firmen und Werenzcschen 1 —

lnterims-Konto . . . . . . 18 964 96
Avale . . M. UZZU 9,R7

—

5 199 781 iu

k- .·-, s s i v a. M. k
Aktien-Kapital . . . 1600000——

Hypotheken . . . . 1549300 —

Reservefonds-Konto . . . 160 000 —

Reservefonds-Konto 11 . . . 100000 —

Dispositionskonds . . . 62851 47
Delkredereskonto . . . . . 33303 99
Gutbaben der liundschakt 294329 73
Gut-haben der Lieferanten . 425 694 l5

Brausteuerstundnng . . . 391660 —

Kautionen . . . . . . . . 51592 70
Unerhobene Dividende . .

—-

lnterims—Konto . . . . . . 78711 55
Avale . . M· 106203937
Gewinn . . . . . . . . 452309 il

5 19·J 781 IU
Die ani is pct. iestgesetzve Dividende

gelangt gegen Einreichung des Dividenden-
sche as No. 4 mit M. Isc pro Aktie bei
der Gesellschaft-trage in Penkow und

chnrlottenharg. sowie in Berlin bei der

Bank tiir list-del and ladastkle und den
Bankhiiusern Abs-them sollte-lager- und
s. Simonson von heute ab zur Auizablung.

Berlin. den 7. Dezember 1911.

Brauerei Ernst Engelliartlt Nachf-
Aktiengesellschaft

Nacher.



23. Dezember 1911.
tm—-jh--.-

— Sie Zukunft — st. 12.

s. — London
Iaiuz — saarhriieken

Frankfurt n. 0. — Hör-list a. II. — Homburg v. ü. Il-
0kkenhneh a. lit. — Potsclinu — Wieshauen

Kommenditskupitul .

Reserven . . . .

. . m. 200 000 000

kund m. 80 000 000

Wechselstuben und Depositenllassen in Berlin-

W, Unter den Linden IF

W, Unter tien Linden ll

(vorn1. Meyer cohn)
W. kotstlatner strahe W. nahe

Biilowstralze

W, kotstlatner str. 129-130. nahe
EichhornstraBe

W, Meiststratse 23 «, Ecke Bay-
reuther StraBe

W, Katz-nahe 538 Ecke Bam-

berger straBe

c. Königstkase U-«

c. Iosenthaler strace 45, nahe

dem Hackeschen Markt

s, 0ranienstr. l41. nahe Moritz-

platz
sw, Leipziger straüe bo, nahe

Spittelmarkt
sw, Ielleslllliance sstralse 5«.

Ecke Teltower StraBe

sc. Iriicllenstraüe 2

NO, croBe kranltkurter str. 106

(Strausberger Platz)
sw, Alt-kloahit sac, Ecke cre-

felcler StraBe

llischesenscnkt
set-tin — sremeu — Essen — Frankfurt a.

charlottenbnrg, Joachlmsthnler strahe 2, nahe dem Bahnhot

Zoologischer Garten

» liantstraöe 137«, Ecke SchlüterstraBe

» sistnareltstralse bös Ecke Windscheidstralze
Friedenaup Inisershllee 140 ’, nahe dem Ringbahnhofe Wilmersdorl-

Friedenau
salensee. Kursiirstenciatntn los-los «, Ecke·Branden·burgischestraBe
Rinden-h serllnerstr. 1073 am Hermannplatz
schönes-erg. seyerischek Platz R, Ecke GrunewaldstraBe

Steglitz, Albrecht-nahe BUT Ecke DüppelstraBe
Wiltnerstlorb flohenzoilernuannn 198«, Ecke Hohenzollernplatz

An- und Verkauf börsengängiger Effekten, Wechsel und schecks. —

Einlösung von Kupons und Dividendenscheinen. — Depositens uncl

seheclcverlcehr. — Besondere Abteilung für den Handel in Kuxen
und in sonstigen Wertpapieren ohne offizielle Börsennotiz — Aus-

hewahrung von Wettgegenstänclen, verschlossenen Depots
uncl Verwaltung von Wertpapieren.

Versicherung gegen Kursverlust bei der Auslosung. — Vermietung von

teuer- und diebessicheren
stahlåamNettächern(safes) unter Mitverschluss

es ieters.

Ausgabe von Isltsxkcckishkicfclls die ohne vorheriges
Avis in allen wichtigeren Plätzen der Welt zahlbar sind.

Beschaffung und Begebung von Hypothekengeldertn

Die mit einem « bezeichneten Depositenkassen besitzen stahlkarnrnern.
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Berliner Handels-Gesellschaft-
liasero Kultur-Masse Borle W. s. Bohrenstr. 32 — R, Eingang B, und Pksazöslsclto str. 42—44,
Eingang A, ist anslstollo kiir die zshlbartsn zins- auti Govvlnasatoilssclsolno sonio tiir

die riiclizshlboron stiiclio folgender Effekten-

Aacbener Riickversicherungs-Ges , Aktien.

Accumulator«n-Fabrik A·-G., Hagen-Berlin,
Aktien und schuldversclm

Aktienbrauerei Erlangen (siehe H. Hen-

ninger Reifbräu).
Ä.-G. Brown Boveri ö- Cic., Baden

(schweiz), Aktien.
A.-G. (7harlotten11ütte, Nicderschcldcn,

Aktien u. Schujdvcrscshu
Allgem. Elektricitåts-Gesellsch·,

u. Schuldverschreib

Allgem. Hypothekenk. d. Städte schwed.

Allg. Lok.- u. stral3b.-G., Akt. u. schuldv.

Aluminium-Industrie-Aktien-Ges., Akt.
Badische Lokal-Hisenbahn-Akt.-Ges., Akt

u. Scliuldverschr.
Bahngesellschaft Waldhof, Aktien.

Bahnh. Iungfernh. Boden-Akt.-Ges., Akt-
Banca Commerciale Italianaz Aktien.

Banca Marmorosch, Blank öz co., Aktien-

Banlc für Deutsche Eisenbahan 40,«o

schuldverschreib.
Berliner Elektricitäts-Werke, Akt.,- vor-

zugsaktien u. Schuldverschreib.

Berliner Handels-Gesellsch., Anteile

Berliner Maschinenbau-A.-G. vorm. L.

schwartzkopff, Aktien-
Berliner stadtanleihen
Bibliothek August Scherl, G. m. b. H·, 50,’o

Teilschuldverschreib.
Bismarckhiitte, Akt. u. schuldverschreib.

Braunschweig-schöninger Eisenb., 4720Xo
Schuldverschreib.

Breitenburg. Portland-Cement-Fabr., Akt.

FresserZVZOXOst.-Anl. v. 1893, 1898 u.

I

Aktien

5.
Bremer 40Jo staatsanleihe von 1909.
Brcslauer elektr. stralzenbahn (s. Elektr.

Stra.13enbahn, Breslau).
Brohlthal Eisenb.-Ges., 41,20Jo schuldv.
Brown Boveri ö- -Co. -G., Mannheim

schuldverschreib.
Bucarester

41Ä20Xo
St.-Änl. v. 1895 u. 1898.

Butzbach-Lic er Eb. A.-G., Aktien.

capito ö: Klein A.-G., Aktien.
Carlshiitte Akt-Ges-

Maschinenbau, Aktien.
Cellulosefabr. 1(’eldmiihle,

u- schuldverschreib.
Central-A.JG. f. Tauerci u. schleppschiff.,

.41,20-o schuldverschreib.
-

Charlottenburger 40Jo u. 3720J0 St.-Anl.

Charlottenhiitte, Niederschelden (5.Akt.-
Ges. Charlottenhiitte).

Chem. Fabr-. Lindenhokc.Weylö-Co.. A.- cis-,A.

Ohicago, Burlinglon ö- Quincy, 4B Bisnb.-0.

Chines. 596 staatsanleihe von 1896.

Grefeider stadtanleihe von 1907, Ausg. lL

Orekelder StraBenb. A.-G., Akt. u. Schuldv.

Dampfschiffahrts-Gcsellsch. d. Gestat-

reiotL Lloyd, schuldverschn

Danziger Elektr. StraBenbahn A«-Gk., Akt

u. schuldverschrein
Darmstädter 40Jo stadtanL v. 1909.

Dellarocca Chem. Fabr· A.-G·, Bln., Akt.

Demminer Kl«einbahn, Akt·—Ges., Aktien

Dtsch. Cont.-Gas-Ges., Akt. u. schu"dv.

Deutsche Grund-Crcdit-Bank in Gotha,
Akt-. Pfandbr. u. l’rTimicn-Pfandbr.

Deutsche NilessWerkZeugmasch.-Fabr., Akt.

Deutsche OstairikasLinie, Akt· u. schuldv.

Dtsch. Pfandbrjekanstalt i. Posen, 470 Pkdbr.

Dtsch. Ton- u. steinzeugwerke Ä.-G., Akt.

Deutsche vereinsbank, Frankfurt a« M» Akt.

Deutscher Anker, Pensions- und Lebens-

versicherungs-A.-G., Aktien-

Dortmunaer 40Jo stadt-An1. v. 1908.

Diisseldorfer 40Jo st.-Anl. v. 1899 u.folg.
lcidgenössische 372 u. ZOJo Anl.

,. 30Xo Eisenb.-Rente v. 1897.
Eisenb.-Gcs. Greifswald—Gi-inis:cn, Akt-

Breslau, Akt-

f. Biscngielzerei u.

Blektricilätsvvetk Westkajom Aktien-
ElektricitätsJVerk XVannsea A. u. 4I «296sch.
Elektr. Hoch- u. Unlergrunddahnen (S. Ge-

sellsch. k. elektr. Hoch- u Untergrdbath
Elektr. strebend Breslmn Akt-. u. schuldv.
liiektru straöenbalm Velparaiso A.-G., Akt-

iclektrochecm Fverke G. m. b.I-I., schuldv.

isrnecher Genossenschaft. XIV schuldv.

IILrberei Glau(-hi:u, Akt.-Ges., 472 »Ja
scnuldverschrun

Feldcniihle. Papier- u. Zollstokkwerkh Bres-
1mi. Aktien n. sciiuldverschr.

Felten u. Guilleaume, Carlswerk, Aktien-
Frankfurt n» N. 4Z sind san v. list ti. Abt. lll

» 40Jo Stadt-Anleihe von 1907.

» 40Jo Stadt-Anleihe von 1908.
Frankfurt-Einkenheerder Braunkohlen-

Aktienges., Akt. u. Schuldverschrejcx

Freiburg-er 40jo stadt-Anl. v. 1900.
Jelsenkirch 40J0 St.-Anl. v. 1907, serie

1 u- u-

Germania 40J0 Schiffsb» schulåverschr.
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergrundb.,

Akt. u. Schuldverschn
Gottinger Kleinbahn Akt.-Gcs., Akt-.
Gotthardbahn, 3720X0 Oblagation v. 1895.
Greifenbcrgcr Kleinbahn. A.-G., Akt-.
Greifenhagener Kreisbahnen, Aktien.
Gr. Her-l. stralzesibnhm Akt. u. Schuldv.

Grundkreditbank Königsberg i. P, Pfand-
br1e1e.

Giistrower ZVZOXOstadt-Anl. von 1895.
Heftuierbahn Akt-Ges. Aktien.
Halberstädtcr BVZOJOstadt-An1. v. 1897.
Halle-Bettst. Eisenbahn, Akt. u. Schuldv.
Hallesche 31,20,«’oStadt-Anleihe von 1892.

» 40Xo sladt-An1ejhc von 1500
» 3720Xo Stadt-Anleihe von 1900.

Hamburger ZVZOJo Staats-Anl. v. 1887,
1893, 1899 u. 19c«!.

Hamhurger BOXOStaats-Anleihe von 1902
Hessische 30Xo Staats-Anleihe von MÄR-

,, 40Jo staats-Anleihe von 1906
uan 1908

W. Hoettger, Imprägnierwerke, Akt·-Gcs.,
Aktien-

Hofpierbrauerei schöflerhok u. Frankfurt

Burgerbrauerei, A.-Gr., Aktien, 60XoVorz-
Aktien u. schuldverschreib.

HohenloheJVerke Akt-Ges» Aktien-

llypoth.-Bank i. Hambg., Akt. u. Pfandbr.
lodustrie tüc- Holzverwertung A.-G., Aktien.
Industriegelänrie schöneherg A.·G., Aktion.

lnsterhurgc Kleinbahn-Alctieng-es., Aktien.
Italienische ZVZOJokonsol. Rente.
VII-al. Meridional-Eisenb.. Akt. u- Gennlzsch.
Ital. Mitte1m·-Eisenb.. 49H steuerfr. 0blii.-.
Ital. 33x40lo Steuerfn Bod.-Credit-Pkandbr.

d: BancafNazionaL nel Regnod d’Itn.lia-.

Kaliiverk lxriigershalh Aktien.

Kaliwerke Salzdetfurth, A.-G., Aktien.
Kamer. Eisenb.-Ges., vorzugsant. Reihe A.

« » stamniant. Reihe B.
Keneh-Ässouan, ngOXo Eisenbahn-Obligat-
»von 1895.

nieler BVZOXOStadt-Anleihe von 1901.

lsleinbahn A.-Gr. Bunzlau-Neudorf. Akt.
lxlrsinbahn A.-G· Iguer Mensch, Aktien-
Kölner Stadt-Anleihen
Königsberger Lagerhaus A«-G-., Aktien-

» 3V20Xostsidt-Anl. v· 1895.

f

,.- Kleinbahn, A.-Gr., Aktien.

lxopenhagener 31-20X0stadtanleihe v. 1886.
Gebr. Körting, Akt.-Ges., Akt. u. Schuld-
verschreibungerr.
Kraftiibertragungswerke Rheinfelden, Akt-

u. 41 20Xo Schuldverschreib.
Krefel er Eisenb.-Gos.. Akt. u. Schuldv.
,,« 40Jo stadtanl v. 1907, Ausg. II.
,; stralzenbahn A.-G., Aktien u·

schuldverschreib.
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Kremmen-Neu-Ruppin-Wittstoeker Eisen-
-GOs-- Aktisll I- 39J40Jo sohuldv.

Fried. Krupp, A.-Gr., Essen, 40jo Anleihe-
Lahrneyer lclekltsjcit-ii,ts-Gc sollsehait.
hancaster West Gold Mining Co. Limitecl,

60Jo Debentnres·
Heinrich Lapp, A.-G. f. Tiekbohr., Akt.
Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz, Rie-

beck sc Co» Aktien-

Leipziger Elektr.»stra.6enbah.n, Aktien u.

schuldversehreio.
Liibecker 4B Staats-Anl. v. 1906 u. 1908,
Luxemburg. Prinoe Henrj Eisenbahn- u.

Ernguben-Ges., Aktien u. Obligat.
Luzerner 31-20!o stadt-An1eihe.
Mag-deb. le296 conv. stndt-A ni. v.1875 u.1880.
Ungehqu str--Eisenb.-Ges., 40,«0Schu1dv·
C. D. Magirus Akt.-Ges., Ulm a.D., Aktien.

Mannesmannröhren-Werke, Akt, u« 41,20,o
schuldversohxeih

Marokkanische öolo StaatsenL von 1910.

Maschinenbau-Anstait Humboldt, Aktien
u. schuldversohrein

Moselbahn Akt·-Ges., Aktien-
Moskau - Jaroslaw- Archavgsh 4 Olo Bisen-
bahn-Prioritäts-0bligation en.

Moskau-Rasen 40Jo «Eisenba.hn-Prioritäts-
Obligationen-

·

Moskau-Rasen 4Vs Olo EisenkarioritätsL
Obligationen von 1909.

Moskau-Rasen 41X2Olo Eisenb.-0bl. v. 1911.

Moskau-Kiew-W»Oronesch4olo Eisenbahn-
Prioritäts-0bligationen.

Moskau-Kieka0k0nesoh 41X20X0Eisenb-
Priorit.-0bllg- Von 1909 u- 1910.

Moskau-smolenslc 40Jo Eisenbahn-Prior.-
Obligat.

« «

Moskau-WIndalx-Rybmsk 40lo Eisenbahn-
Prioritäts-0b118st·
Münchener stadt-Anleihen.

Nagykikinda Arader Lokal-Eisenb. A.-Gr..
40Xo Prior.- «

Naphta-Pkod.uot--Ge·s.Gebt-. Nobel, Akt-
u- Schuldverschreib.

The National »Bank of south Airiea,
Limitecl, Aktien-

Naumburgek Braunkothll A--G., schuld-
verschreibungelL
Nürnberger spadt-An1eiher.
Ober-schlos. Eisen-Industrie Akt-Ges. fiii

Bergb- u- Huttenbetr., Akt. n. schuldv.
0bersehles. Loh-Werke u. Chem. Fabrik

A.-Gr., Aktien u. schuldversohreib.
Oeliabrik GroB-Gerau, Bremen, Aktien-
0esterreich. 40Xo einheitliche Rente.
Ostbank für Handel u. Gewerbe, Aktien.
Ostdeutsche Eisenb.-Ges., Akt. u. schuldv.
Ottomanisohe 40J0 staatsanL von 1903.
Ottomanische 40Jo Zoll-Anleihe von 1911·

Pan-er Akt-Ges» Aktien.
Papierabrik Köslm, Akt.-Ges., Aktien u.

övxo schuldversehreiix
Pillkaller Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien.
Julius Pjntsch A--Gr., Akt. n. sehnldv.
Posener ZVgVZostadt—An1. von 1885.

Frager Eisemndustriegesellschaft, Aktien.
PreuBische Hypotheken-Aktien-Bank, Akt.

u. Pfandbriefe.
,

Prince Henri-Eisenbahn-Aktien n.« Oblig.
(s. Luxemb. Prjnce Henri Eisenb. usw.)·

Princess Estate u. Gold Minjng Co., Li-

mited, 60Jo Debentures.
Randower Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien.
Ratzeburger Kleinbahn A.-Gr., Aktien.
Regensburger stadt-Anleihen.

Regenwalder Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien.
Beichelbräu, A.-G. in Knlmbach, Aktien

Russ. Eisen-Industrie Akt.-Ges., Aktien n.

schuldverselireibnngen·
.

Russ. Gesellschaft fiir Röhrenkabrikation,
schuldverschreibungen.

.

Russ. Montanindustrie Akt.-Ges., Aktien.
Russ. 40Jo Goldanleihe von 1889.

— sie gut-nickt —

Eli-. 12.

sarotti Chokoladen- u. Cacao-Industrie
A.-G., Aktien.

schlesisehe Handels-Bank Akt.-Ges., Akt-
schlesische Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien

u. schuldversohreibnngen.
schlesische Kohlen- nnd Cokes-Werke,

Gottesberg in sohlesien, Aktien.
schles. Bank-Verein. Aktien.
schweizerisehe Nordostbahn, Obligat.
serbische 2770 Prämien-Anleihe (v. 14. Ia-

nnar bis 14. Februar jeden Jahres).
serbische 4 Oloamortisable Anleihe v. 1895.
serbisehe 41f2 Olo amort. Anleihe v. 1906.
serbische 50Jo Staats-Monopol-An.leihe.
serbische 41J2010 Anleihe von 1909.
Serb.. staats-Boden-Credit-Anstalt, Zoxp

Gold-Pfandbr.; gekünd. per l. 7. 1911.
siamesisohe 41X20Xosteuerfr. sterling-Ag-

leihe v. 7.
sicilian. Eisenb.-0blig. (s. 1talien. Ges-

d. Sicilian. Eisenb.).
siexnens Glasindustrie (s. Akt-Ges. kiix

Glasindustrie).
siemens ö: Halske, Akt.-Ges. Aktien u

schnldverschreib.
silesia A.-G. (s. Bisenhiitte silesia A.-G.),
sokianer ödxo steuerfr. Stadt-Anl. v. 1906·
soling. Kleinb.-A.kt.-Ges., 41J20Xo-schuld.

versehreibnngen
Steele Stadt-Anleihen.
stendaler 40Xo Stadt-Anleihe von 1908.
stettiner Maschinenb.-A.·G. ,,Vulcan"

Akt. u. 41J20Jo schuldversohroib.
stettiner stadt-An1eihen.
stettiner sthensEisenb.-Gesellsch., Akt-,

vorzugsaktien u. schuldversohrejb·

StrauBberg-Herzfeldet Kleinb. A.-G.,
verl. Aktien u. Dividendenscheine.
Süddtsch Donau-Dampkschifk·-Ges., Akt·

n. 4OJo sohuldverschreib.
südostbahn (Russisohe) 4OJo Obligat. v.

1897, 1898 u. 1901.
sndenburger Maschinen-sahn nnd Eisen-

gieBerei A.-G., Aktien.

Telephon-Fabrik," A.-G., vorm. J. Ber-
liner, Akt. u. schuldverschreib.

Temes liegst-Thal Wasserreguiierungss
Gesellsch« 40Jo Oblig·
Tientsin-Puk·ow (sieh. Chin. 50lo Tientsin

Pukow Anl.).
Türkisohe 40Jo Staats-Anl. v. 1903.
Türkisehe 40Jo Anleihe v. 1911.
Ung. Agrars u. Rentenbank, 40Jo Weins-.-

Obligationen.
Ung. Agrars n.

Rentenscheine.
.

Ungar. Agrar- u. Rentenbk., 41Js »JaPkdbr.
Union-Bank in Wien, Aktien.
verein. Westdeutsche Kleinbahnen. A.-G.,

4V20Jo Obligationen
Vereinsbank in Hamburg, Aktien.

viotoria Falls and »Transvaal Fower
Comp., 50Jo Debent.

Waggonfabrik Jos. Rathgeber Akt.-Ges.,
Aktien n. sehnldversohreibungen.

Warschau-Wiener Eisenb.-Ges., Aktien,
GenuBscheine n. Obligationen.

Warsteiner Gruben- u. ·Hüttenw., Akt
Westdentsehe Bodenkred1t-Anstalt, Akt-

und Pfandbrieke.
Wladikaivkas 4V2 Clo Eisenb.-Prior.-0blis.

von .
·,

Württemberlgistfhe4OJo, ZVp vlo u. sdlo
staats-An ei en-

—

Württembergische Nebenbahn, Aktien.
Zarskoe-selo Eisenbahn-Obligationen, ge-

kündigt pr. 14413.1911.
Zellstofkfabrik ilsit, 4V20X0 Svhllldvi
Zellstokffabr. Waldhok, Akt. u. sphuldv.
Zuckerfabrik Fröbeln A.-G., Aktien.

Ziiricher 31X20X0stadt-Anleihe von 188S

Züricher 4Olo stadt-An1. v. 1900 n.1901.

Rentenbank", 4V2 Olo

Bei den mit einem«versehenen Effekten sind wir nicht Zahlstelle filt- die verlosten stiiclie

Berlin, irn Desember 1911.
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Der Wert

gesunder Zähne
ist gar nicht hoch genug einzuschätzen. Sie sind

eine Zierde für jedes Antlitz und spielen eine be-

deutende Rolle in der Ernährung und Kräfte-

Zufuhr unseres Körpers Denn nur mit einem

gesunden OebiB lassen sich die S;e"s.n so fein

kauen, daB dem Magen keine unniitze Arbeit Zu-

gemutet und die Verdauung nielrt unnötig er-

schwert wird.

RegelmäBige Pflege der Zähne und des

Mundes mit der seit vielen Jahren von Aerzten

und Zahnärzten empfohlenen Zahnpasta PEBECO

ist eines der wirksamsten Mittel Zur Erhaltung
unserer Zähne und somit auch unseres Wohl-

befindens.

Probetuben versenden gegen Einsendung
von 20 Pfg. = 25 cts. = 25 hr.

P. Beiersdokf D co., Hamburg N. 30.

zAHNpASTA

GroBe Tube Mk. 1.—

Kleine » 60 Pfg.



Ikcsonbckk c- Co-, Bankgeschåkt.
Beklltt NW. 7p chsklottetlstk. 42. Telephon Amt l, No. 1408, 9925, 2940.

TelegrammAdressm Kronenbank-Berlin bezw. Beklia-Börso.

sein«-gnug alles- hsalcgcsehättlichen Treus-Mienen-
ipetlslshkellsusg für den Ins tut vers-It von linke-. licht-umle-

sst Alls-note- seis Ists-. stehlen-. en- ssc del-stumm sowie
III-lieu ohne Mannen-.

II- Ist versule- Skteskcs set tun-. m solt Ist Ist Ists-sie.

Schakmützelsee-saaatokium
. . . . 1 staacko von Befliss. . . . .

Rat-anstatt fllts die gesamte physikalischseliätetische Theraple.

Kadix-»I-, Bade-— und Trinkkurem
Licht-, Luft- und sonnenbäder.

Ruder-, segel-, schwimm- und Angel-part
Aahnstationr Saarow-Pieslco!blss

«

ok« ll o E N S-
Telephon : Fürstenwaldeoå97

.d-
s-

ZU
IS
SII
»F—
»Es-.-

Fürstenwalde. :- .-

POSU SEATW i- Mark- :: :. :: . Prospekte gratis und franko.

von Trescltow
Königl.Kkiminalkommjssak a. D.

Inveklssslgsts vertrat-h Entlassung-u und

Beobachtungen lasse- Akt-

sstlla W. S. Tel.: Amt VI, No. 6051. Potstlamekstk.1348.

Vor Nachahmungen und fälschungen wird gewarnk.

Bade-— und Luft-KuroktIvalllimjemammm ! »Zaclleutal«
!

Deutsch-
stazöslsoh. Sas-

llsoh.l«tolalsoh.6kloed.
l«ltokstutqosch.Geographis.

Geschicht-. Kunst-gesch. Pä-

qsgoqlli. Phllosophlc. stenogr.
Mathematik Physik chemis-

Nstakqoschlchh Evnaq.l!equtqg.
Ratt-. Rollqiom Buchführung u-
llsaclolswlsseased. Muslinheor.
Fieber des Konsenstoklumm
19 Hofes-only s Direktoren

III Midas-belud Glänz. Br-
folgo- —- Danksohkoibotx

Prospekte u. Probe-
loktionzuthns

Sicht-

ToL 27. (camphausen) Tol· 27.

Bahnlinie: Warmbkunn - schreibst-USE

petekstlokkim Riesengehikge
Bahnstation)

sauste-lust-

Erholung-della
Iötsl

Nach Illea Errungenschaft-Ha dot- Neu-

zejt eingerichtet- FValdrowhtz wind-

gosehiitzte, nebelkreie Höhenlago. Zen-

usale der schönsten Ausfliige.

Mel
- set-· u. Netvealoitlcg

« Aneticnvstllalltuvs
usumsth. RoconvaL Zustände-. Luft-bad,

Uebungsapp., alle electr- u. Wasser-

anwoadungen.
.

lm Erholungshoim u. Hotol Zimmer mu-

Frühstück jncL electr. Beleuchtg. M. 4, —

täglich· Näher-es ssnstossium Zackern-l-uztlnscheslcuklattlwtOTSDU Pdsclsqh N-

U

»;;-;»

,,,7J»»2Z»Z
a-

JOWEW
»Es-»I-

okzs
7

USE-U
Zog
MONEY-ist«-
«89

7115
»Es-IF

FMWZJWJAMFIJZUV

—

wmzszipackxgsmwoqqy
Itzzizjmps
wir-;-
zmtos
—
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Hekvgkkagendes

Netvenstarliungsmtttel
n-

.-c1länzend begutachtet von bekanntetn Nerven-
arzt in einem Vortrage auf der Internationslsn

Hygiene-Austtellung in Dresden am is· Juni ISll vor

einem Audltoriurn zahlreicher Professoren und Aerzte.«
Von vielen ärttllchen Autoritäten auf dem Gebiete

begntnchtei und Warm empfohlen.
»Rubiacitol« wirkt nicht nur allein stärkend auf das

esemte Nervensystem, sondern auch speziell auf Gehirn.
Uckenmerlt und sexuslorgsne

insbesondere bei Neurssthenie (Nervenschwäche) wird
.,Rubiacitol« von zahlreichen Aerzten mit nachweislich

grossem Erfolge angewendet
Damit Sie Sich selbst ein Urteil bilden können, ver-

langen Sie lcostenlos und franlco Literatur hierüber durch
den Generalvertrieb kiir Deutschland

Th. Hille, Berlin sw. ti, Dessauerstr. ill. Abt. 88.

Depot und Vers-ind-
Berlin: Reimers Apotheke, s., Blücherstr. 53, Dien—-Apothel(e, NW.,

Turmstr. 28, Zions-Apotheke, N., Anklamerstr. 39, Apotheke zum gekkökskeg
schwarzen Adler. N» Auguststr. 60, Kndlnuers Kronen-Apotheke. XV» Friedrichstr. l60.

Wittes Apotheke. Potsdamerstr. 84a, BeitesAllisncesApotheke Zum weissen Hirsch.
Belle—Alliancestr. l2, Apotheke »Zum schwarzen Adler", Neue Rossstr. 21, Viktorie-

Apothelte, Friedrichstr. l9, an der Markthalle.

Zwischen Wasser n. Wald äusserst

gesund gelegen. —— Bereitet tät alle

schalt-lassen, das Einjährigen-.
Primaner-, Abiturienten — Exatnen
vor. —- Icleine Klassen. Gründ-

Iicher, individuellen eltielttischer
Unterricht Darun- sehnelies Er-
reichen des 2ieies. — strenge Ant-
sieht. — Gute Pension. —

Körper-
ptiege nnter ärztiieher Leitung.

Waren IXn
am Uüritzsee

Für Jaserate verantwortlich c Mit-ed Weiner. Druck von Paß s Gar-lob G. m b. H. Berlin Ists-.


